
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 13 (1923)

Heft: 33

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


den 18. fluflultZweites Blatt der „Berner Wocfre in Wort und BildBr 192333

©er 34fcl)erbru

Ulm giu&e bes ©otfjorus.
Oie Sdjnifclerfdjule 33rieri3 T>at ihren

38. 3dhresberi<ht ausgegeben, ans bem
ber gute Staub biefer Sradjfchule er»

fidjtlidj ift. Oie Sdjüieqahl ift ooll, b.
t). es finb ihrer fo niete als aufge»
nommen werben tönnett. ©s 3eigt bies
bas 3tnfehen biefer fiehranftalt in fjadj»
{reifen unb ift ein 3etrfjen, bah bie <9013=

td)Tti<3lerei nicht baran bentt, fid) be=

graben 3U laffen, raie ©effimiften nor
Sohren propf)e3eiten. ©s macht fid) aud)
in ben prioaten ©efchäften biefer ©randje
ein leichtes 3tn3iehen fpiirbar unb bie
Pioniere biefer ilunftinbuftrie, raie ber
oerraanbten Kleinfcbreiitevei finb uttab»
Iciffig beftrebt, burd) Stubium ber rei=
eben 3fad)literatur unb burd) neue ©nt»
raiirfe auf ber .grabe ber 3eit 31t bleiben,
©s raäre nod) oiel ©aunt in ber Sdjraei3
für bas üunftgeraerhe; aber ber he»

rübmte fagenbafte Schroei3erpatriotis=
mus beibt uns bei ©ebarf oon ©e=

fdjmadsartitetn nach bem 3Iuslanb grei=
fen, mag ber fdjraei3erifd)e 3trheiter ba=
bei aud) barben ober ausraanberu. 3«ui
anbern ift trotj aller augelernten ©il»
bung nod) raenig Sdjönheitsfimt unter
uns Ijeloetifcben gnrtentnahen. 33iele
proteftantifdje 3ird>cn finb überaus nildp
iern unb fahl raie bie ©üdfeite eines
©rabfteins. ©inbeimifebe Äräfte oon
©unftfehreineru unb Sdptihlertt tonnten
bie 3an3et unb ©Ijorftüble ober anbete
©auteile ber Söürbe bes Orts entfpre»
dfenb oerfcböitern; man bat tein ©elb
bafür unb lentt feine Schritte gegen bas

men in ©rienj.

SBirtshaus;; man but ja ©elb. Dort
ift als Oaoerite ein altersfd)raai'3er ftaub»
bebedter ©är; bem 3tusfef)en nad) tonnte
es aud) ein Oachs fein; aber es Reifet:
3um Säten. Den gleiten Oienft tann
aud) ein blecherner g)irfch ober eine oer»
huhelte graloetia oerfehen. 3m ©aft»
3immer finb einige oerräudferte ©etlame»
bilber unb ein com Sorfahr ererbter
Oufour. Slkts braud)t man _3ier unb
Schönheit, raenn ber 3©ein im ©lafe
blinît unb bas Sier fdjäumt! ©rofit ainb
©rofit für tfflirt unb ©aft laffen teinc
weiteren Sebiirfniffe auftommen.

Ood> 3urüd 3ur ©riebet Sdptihler»
fchule: 3f)T guter Fortgang ift nicht 3um
raenigften bas ©erbienft bes ©orftehers,
Sans 5tienf)'Ol3, ber fid) mit 3lrheit faft
aufreibt, unb ber anbern 3raei fiehrer,
3t. juggler unb 31. Sühlmann. 3hre
©ätigteii geht aud) über bie Schule bim
aus, mbem fie burd) Sti33en, ©eratung
itt ©Sort unb ©ilb unb gelegentliche
Spe3ialturfe ben Sdjniljleru oielfad) he»

hilflid) finb. Die ©ibliothet unb bie
©lobellfammtung flehen, foraeit es mög»
lief) ift, ebenfalls 311 Oienften ber ©rat»
titer, wie aud) ber 3eid)enturs für ©r»
raachfene. Die tantonalen unb eibgenöf»
fifchen ©rpertert fpredjeu fid) anbauernb
mit ooller 3tnertennung über bie fiei»
ftungen ber Schule aus, wie nid)t min»
ber bie ©lebaillett grober 3tusftellungen,
bie im 3trbeits3immer bes ©orftehers 311

feben finb. ©ehenan ift eine reiche
Sammlung fertiger 3trbeiten oon ben
primitioen 3tnfängen bes wohlerwogenen

Oer ©unbesrat wählte als -ftteisin»
ftruttor ber 1. Oioifion an Stelle bes
3um 3ßaffendjef ber 3nfanterie ernanrt»
ten Oberften be Socio I Oberft ©ruft
Sdjibler, ©eneraIftabsoffi3ier im 3n=
ftruttionstorps. —

Oer ©unbesrat hat befchloffen, bie
©ionopolgebühten bei ber ©infuhr oon
frifchen unb getrodneten 3©ad)boIber=
beeren, Orodenbeereit, itorinthen, SBein»
beeren unb Sultaninen, foraeit biefe 3lr=
tifel nicht 3ur ©ereitung oon 3llfol)ol
oertuenbel werben, auf3uheben. —

Oie begutadjtenbe 3ommiffion für bie
Ourchführung bes 3trbeits3eitgefehes hat
in ihren Sihungen 0011t 8. unb 9. 3tu»
guft mit ©tehrljeit befchloffen, bem ©un»
besrat eine oorübergehenbe ©erlange»
rung ber 3trbeits3eit für eiu3elne ©er»
fonaltategorien gemäh ben 3tnträgen ber
©eneralbirettion unter einigen Sorbe»
halten 31t empfehlen, öauptfädjlid) foil
bas grunbfâlîliche geftfjalten am 3td)t=
ftunbentag baburd) 311m 3tusbrucf ge=
langen, bah für bie ©tebrarbeit eine
geraifje ©ergütuttg, für bie raomöglid)
ein ©inheitsfalj 3ur 3tnraenbung toinmt,
ausgerid)tet wirb. 3lud) follen bie 3tr»
beitsseitoerlängerungen nicht länger an»
geraeitbet werben, als bie befonbern
©erhältniffe es notwenbig machen, unb
nur bei benjenigen Oienften, bei benen
fonft ohne ©erfonaloermeljrung nicht
aus3utomnten wäre. Oie burd)fd)nitt»
Iid)en 3trbeitS3eiten bürfen hödjftens um
30 ©tinuten oerlängert toerben. —

Oägc ïjeijuc unb boïjeimc.
"äßie ber ©hummer uf»n»es ^ärj,
©ritefet es ®ad) fo fcbroär
Hf oter ©tiiitrlt, unb i bt

3'tängft 3i)t nie bo()eime gfi —
3Bie ifch's ba fo läär!

3Bie=n»i oor ein jîjûsti ftob,
©linjle b'6chi)bli: £ue,
3Reie=n=unbrem ftjfchtre ®ach
Oegper ifd) no binne roocl)

3etj, mos feifcl) brjue!

ÎBas i gfeit t)o? ©ib es ©3ort!
's ifd) e=n=eigeti Sad),
©Imrnt etrn bs ©tiietti obenij,
Unb ml dja beheime fp
Unbrem Schärmebad)

SBnltei CUiotf.

cìen 18. HuguNémettes klatt cìer „kerner >voche In unä kìlâI?r 192888

Der Fischerbru

Am Fuße des Notdorns.
Die Schnitzlerschule Brienz hat ihren

33. Jahresbericht ausgegeben, aus dem
der gute Stand dieser Fachschule er-
sichtlich ist. Die Schülerzahl ist voll, d.
h. es sind ihrer so viele als aufge-
nommen werden können. Es zeigt dies
das Ansehen dieser Lehranstalt in Fach-
kreisen und ist ein Zeichen, daß die Holz-
schnitzlerei nicht daran denkt, sich be-
graben zu lassen, wie Pessimisten vor
Jahren prophezeiten. Es macht sich auch
in den privaten Geschäften dieser Branche
ein leichtes Anziehen spürbar und die
Pioniere dieser Kunstindustrie, wie der
verwandten Kleinschreinerei sind unab-
lässig bestrebt, durch Studium der rei-
chen Fachliteratur und durch neue Ent-
würfe auf der Höhe der Zeit zu bleiben.
Es wäre noch viel Raum in der Schweiz
für das Kunstgewerbe: aber der be-
rühmte sagenhafte Schweizerpatriotis-
mus heißt uns bei Bedarf von Ge-
schmacksartikeln nach dem Ausland grei-
fen, mag der schweizerische Arbeiter da-
bei auch darben oder auswandern. Zum
andern ist trotz aller angelernten Bil-
dung noch wenig Schönheitssinn unter
uns helvetischen Hirtenknaben. Viele
protestantische Kirchen sind überaus mich-
tern und kahl wie die Rückseite eines
Grabsteins. Einheimische Kräfte von
Kunstschreinern und Schnitzlern könnten
die Kanzel und Chorstühle oder andere
Bauteile der Würde des Orts entspre-
chend verschönern: man hat kein Geld
dafür und lenkt seine Schritte gegen das

inen in Brienz.

Wirtshaus:: man hat ja Geld. Dort
ist als Taverne ein altersschwarzer staub-
bedeckter Bär: dem Aussehen nach könnte
es auch ein Dachs sein: aber es heißt:
zum Bären. Den gleichen Dienst kann
auch ein blecherner Hirsch oder eine ver-
hutzelte Helvetia versehen. Im Gast-
zimmer sind einige verräucherte Reklame-
bilder und ein vom Vorfahr ererbter
Dusour. Was braucht man Zier und
Schönheit, wenn der Wein im Glase
blinkt und das Vier schäumt! Profit and
Prosit für Wirt und Gast lassen keine
weiteren Bedürfnisse aufkommen.

Doch zurück zur Brienzer Schnitzler-
schule: Ihr guter Fortgang ist nicht zum
wenigsten das Verdienst des Vorstehers,
Hans Kienholz, der sich mit Arbeit fast
aufreibt, und der andern zwei Lehrer,
A. Huggler und A. Bühlmann. Ihre
Tätigkeit geht auch über die Schule hin-
aus, indent sie durch Skizzen, Beratung
in Wort und Bild und gelegentliche
Spezialkurse den Schnitzlern vielfach be-
hilflich sind. Die Bibliothek und die
Modellsammlung stehen, soweit es mög-
lich ist. ebenfalls zu Diensten der Prak-
tiker, wie auch der Zeichenkurs für Er-
wachsene. Die kantonalen und eidgenös-
fischen Experten sprechen sich andauernd
mit voller Anerkennung über die Lei-
stungen der Schule aus, wie nicht min-
der die Medaillen großer Ausstellungen,
die im Arbeitszimmer des Vorstehers zu
sehen sind. Nebenan ist eine reiche
Sammlung fertiger Arbeiten von den
primitiven Anfängen des wohlerwogenen

Der Bundesrat wählte als Kreisin-
struktor der 1. Division an Stelle des
zum Waffenchef der Infanterie ernann-
ten Obersten de Loriol Oberst Ernst
Schibler, Generalstabsoffizier im In-
struktionskorps. —

Der Bundesrat hat beschlossen, die
Monopolgebühren bei der Einfuhr von
frischen und getrockneten Wachholder-
beeren, Trockenbeeren, Korinthen, Wein-
beeren und Sultaninen, soweit diese Ar-
tikel nicht zur Bereitung von Alkohol
verwendet werden, aufzuheben. —

Die begutachtende Kommission für die
Durchführung des Arbeitszeitgesetzes hat
in ihren Sitzungen vom 8. und 9. Au-
gust mit Mehrheit beschlossen, dem Bun-
desrat eine vorübergehende Verläuge-
rung der Arbeitszeit für einzelne Per-
soualkategorien gemäß den Anträgen der
Eeneraldirektion unter einigen Vorbe-
halten zu empfehlen. Hauptsächlich soll
das grundsätzliche Festhalten am Acht-
stundentag dadurch zum Ausdruck ge-
langen, daß für die Mehrarbeit eine
gewisse Vergütung, für die womöglich
ein Einheitssatz zur Auwendung kommt,
ausgerichtet wird. Auch sollen die Ar-
beitszeitverlängerungen nicht länger an-
gewendet werden, als die besondern
Verhältnisse es notwendig machen, und
nur bei denjenigen Diensten, bei denen
sonst ohne Personalvermehrung nicht
auszukommen wäre. Die durchschnitt-
lichen Arbeitszeiten dürfen höchstens um
39 Minuten verlängert werden. —

Gäge heizue und daheime.

Wie der Chummer uf-n-es Harz,
Drückt es Dach so schwär
Uf vier Miillrli, und i bt

3'längst Zyt nie daheime gsi —
Wie isch's da so läär!

Wie-n-i vor ein HUslt stah,

Blinzle d'Schybli: Lue,
Meje-n-u»drem fyschtre Dach!
Oepper isch no dinne wach

Ietz, was seisch drzue!

Was i gsett ha? Nid es Wort!
's isch e-n-eigeti Sach,
Nimmt eim ds Müetti obeny,
Und mi cha deheime sy
Undrem Schärmedach

Walter Morf.
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fiehrgaitges bis 311 bcrt Kunftwerten bet
Sejten.

SMe oiele gretttbe fpagieren über ben
tnalerifchen Quai, in Sewunberung ber
fdföuen fiaubfchaft mit See unb Ser»
gen; aber fie haben teiue Shnung, baß
in mehr als einer ber fdjlidjten Sei) au»
fangen, ait benen fie achtlos oorbei»
geben, tünftlerifcf>es Streben Sliiten 3ei=

tigt, bie in Stäbten mit geräufchoollem
fiobe begoffen mürben. T)ie „Serner
fffiocbe" hat fcbon gentelbet, baß lebt»
bin im Dorfe ein Srunnen aufgehellt
tourbe 311 (Ehren ooit ©ßriften tJifdjer,
betn Segrünber ber ober!änbifd>eit Dol3=
fcßnißlerei. Sott ber £anbftraße uiie 00m
Quai aus fichtbar, ift btrs fiinftlerifdje
Dentinal, ein SSert uttferes Silbhauers
Dans Duggler, eine 3ierbe ber Ort»
fchaft unb eine ebreitbe Snerfenttung ber
Serbienfte eines genialen Stannes.

Deut am 9. 3anuar biefes Sabres
311111 fdjweyerifcben DonarartoiifuI in
Sogotà ernannten Derrn Sßalter Sötb»
lisberger, Kaufmann, ooit Drub, ift 0011
ber tolumbiauifcheit Regierung bas ©re»
quatur erteilt toorben. —

Das (Exequatur toirb erteilt: Derrn
(Earlos (Erra3uri3 Qualle als Serufs»
tonful ooit (Ehile in 3ürid); Derrn fflßat»
ter Kern als Konful ooit Uruguap in
Sern. —

Die cibgenöffifd)e SItoboloerwaltung
bat bie Stonopolgebiihr für bas aus
beut Suslanb eingeführte Stoftobft auf
3rr. 2 für 100 Kilogramm brutto feft»
gefcßt. Der aus ben eingeführten Orrüdj»
ten getoonnene Stoft barf nur mit Se»
willigung ber eibgenöffifchen Slfoßoloer»
waltung uttb nad) Se3al)lung ber oon
biefer 3U beftimmenben Stonopolgebüßr
3U Srenrt3tDeden oerwenbet roerben. —

Sm 6. Suguft trat in ©ftaab bie ita=
tionalrätlidje Kommiffton 3ufatnnten,
toeldje bie Sorlage bes Sunbesrates an
bie SuttbesuerfamiTtlung über bie III.
unb IV. internationale Srbeitstonferen3
3U beraten hatte. Sie fafjte unter an=
berem ben Sefcßluß, ben Suubesrat 311

ermächtigen, ben Seitritt ber Schwei
3Utn Uebereintottimen betreffenb ben wö=
chentlicheit Sußetag in gewerblichen Se»
trieben 311 ertlären, in betn Sinne, baß
fid) bie Satififation nur auf bie ber
Sunbesgefeßgebung uuterftellteu Se»
triebe 3U befcßränten hat. Der Sorfdjlag
betreffenb ben wöcheutlid)en Sußetag in
Danbelsbetrieben ift ab3ulehnett. —

Die Daitbelsoertragsoerhanblungen
mit ber Dfdjechoftowatei, bie fd)on im
Sommer beginnen hätten follcn, bilrf=
ten nun im September ober Ottober
ihren Sttfang nehmen. —

3n ber Suhrtohlenfteuerfrage ift es
bis jetjt noch nicht gelungen, eine Sb»
tlärung auf biplomatifchem SBege 3U

fdjaffen. Seinertenswert ift, baß nur für
bie Sd)wei3 allein bie Kohlcntransporte
aus bem Sußrgebiet eingeftellt finb,
wäßrenb 3talien, £uretnburg unb 9Ror=

wegen ununterbrodjen Kohlenlieferungen
aus bein Sußrgebiet erhalten. (Eine ©c=
fahr l)i»fid)tlid) ber Koßlenoerforgung
unferes fianbes befteßt inbes nicht, ba
5. S. allein im 3uli breitnal mehr Koß»
len in bie Schweis eingeführt würben,
als im gleidRn Stonat bes Sorjaßres.

ïtuf Seujaßr ift bie SBiebereinfüßrung
ber Setourbillette 311 erwarten, bie (Er-
mäßigung wirb etwa 20 Siéent aus»
machen. —

Die fiuftlinie oon (Englanb nach ber
Schweif wirb oorn 20. Dtuguft an ben
regelmäßigen Serfehr aufnehmen. Sb=
fahrt in £onbon 10 Uhr, Sntunft in
Saris 13 Uhr, Sntunft in Safel 17
Uhr 30, in 3ürid) 18 Uhr 30. fjiir bie
Südfaßrt gelten folgetibe 5ahr'3eiten:
3ürid)=Dilbenborf ab 10 Uhr, Safel 10
Uhr 45, Saris 15 Uhr, £onbon an 19
Uhr. Sie {Jaßrpreife finb oorläufig wie
folgt angefetjt werben; Son 3>irid) ober
Safel nach Saris tjr. 120, retour für.
230, nach £onbon fjr. 275 rcfp. 500,
oon fionbon nad) Safel ober 3ürid>
11 Sfb. St., retour 20 Sfb. St.; uon
Saris 375 refp. 750 frans. Quanten,
fjür eine {Jährt 3wifdjen Safel unb 3ü=
rid), foweit Slätje oerfügbar, wirb fid)
ber Sveis auf 3tr!a 3fr. 25 ftellen. ©e=
päd ift bis 15 Kilo frei. —

Der ©emeinberat oon 3nterlafen be=

antragt bem ©roßen ©emeinberate ben
Umbau bes ©leltri3itätswertes am
Dampffchiffahrtstanal im Koftenooran»
fdjlage ooit 423,500 (Jranten. Sie be=

3iiglicben Arbeiten folten fo rafd) als
tnöglid) in Eingriff genommen werben.

Sem Sernehmen nach seht bas Dotel
Stattenßof in Statten um ben Sreis oon
909,250 {Jranten an eine Sttiengefell»
fchaft über. —

Sas Decßnitum Siel hat für eine
„®Iqcine"»Uhr, bie nicht größer als ein
Sfiitifrappenftiid ift, ein ©angjeugnis
erfter Klaffe ausgeftetlt unb bamit eine
heroorragenbe tccßnifdje fieiftung prä»
miert. —

Sie fünf neuen ©loden für bie £ang=
ttauer Kird)e würben Iet3tl)tn gegoffen
unb 00m Stiinfterorganiften ©raf unb
unb Stufitbirettor Stiiller einer Srü»
fung unterworfen. Sm 26. Suguft fol»
ten fie erftinals bie Srebigt einläuten.
Sie ©efangoereine unb ber Ordjefter»
oerein werben 311 (Ehren bes neuen ©e=
läutes bas prächtige Donwert „Sas
£ieb oon ber ©Iode" aufführen. —

Kaufmann fjr. SBüthrid) in Surgborf
erïlârte feinen fRüdtritt als Stitglieb bes
©roßen Sates; 311 feinem Sadjfolgcr
würbe 3ugführer (Ehr. (Eichenbcrger in
Surgborf als gewählt ertlärt. —

Sas oor 64 3aßren erfteltte Sahn»
hofgebäube in Shun, bas biefes 3abr
burd) ein neues erfeßt worbett ift, wirb
auf Sbbrud) oertauft. Sie Sahnhöf»
halle foil im Sahnhof Ölten als 2ßa»
genremife oerwenbet werben. —

Sie Sergprebigt im 3uftistal tonnte
am Sonntag bei fchönftem SBetter unb
großem 3nbrange ftattfinben. Sie
würbe um 12 Uhr beim fogenannten
Süffel, etwa in ber Stifte bes fchönen
Dales, abgehalten. Sie Stufitgefell»
fd»aft ©unten fcßeute bie Stühe nid)t,

mit fjahne unb in Uniform ben weihe»
pollen Stt 3U oerfdjönern. —

3n ßangnau finbet berseit ein ooin
Sd)wei3. Durnlehreroerein oeranftalteter
Durnturs für £ehrer an ßanbfchulcn
ftatt, ber oon ben Derren Durnlehrern
S. Soffa, 3ürid>, unb (E. fieifinger, ©Ia=
rus geleitet wirb. Sie langweiligen
militärifdjen Srill» unb Orbnungsübun»
gen finb aus bem Durubctrieb faft gan3
oerfd)wunben, unb an ihre Stelle ift
bie planmäßige förderliche Susbilbuitg
getreten. Suf biefe 3Beife profitiert bie
3ugenb wohl mehr nom Durnunterricht
als bisher, unb besljalb finb folche Dum»
turfe nur 3U begrüßen. —

Stontag abenbs würbe tur3 nach
Sonnenuntergang auf bem Serg in
Duttwil eine feltene £uftfpiegelung be»

obad)tet. Sorbwärts über bent 3ura=
fatnin, oont Salmberg bis 3unt Soggen,
lagerte ein oon ber Sonne rotgefärbtes
SSolfenmeer unb barüber fpiegeitc fid)
in greifbarer Seutlicßtcit bas gan3e
Serg» unb Diigellabprirtth bes Sapf»
gebietes mit bert barüber hinausfdxruen»
ben Sd)tteebergeit Ditlis, ©iger, Stöndf
ttfip. Sad) einer Sauer ooit 3wait3ig
Statuten oerfattl ber gan3e 3auber hin»
ter ben anfteigenben 2ßoI!en. —

Sus ©rinbelwalb wirb gentelbet, baß
bas ©roße Sd)redhorn foeben burd) Sr.
Saul îlrni (Sern) uttb £ehrer ©hriftian
Subi (©abitten) ooit ber ©ledfteinhütte
aus über ben îlnberfongrat beftiegen
worben ift. Sad) bem SBiffen ber tjüh»
rer in ©rinbelwalb ift biefe crftflaffige
fieiftung nun 311m oierten Stale ge=
mad)t worben, u. a. oor einigen 3ahren
burd) ben 3apaner Sinti mit oter tJiil)=
rem. —

Stu leßten Stontag beförberte bie
Sd)t)nigepIatte»Sahn runb 1400 Ser»
fotten. ©s ift bies bie größte (Jrequen3
ber biesjährigen feljr guten Dnd>faifon
unb überhaupt eine ber heften feit bem
Sefteljen ber Sahn. —

Sin Sonntag ift bas um 10.18 Uhr
oon 3nterlaten abfahrenbc Schiff
„Stabt Sern" fur3 nad) ber Wusfahrt
aus bem Kanal oon 3ntcrlaten auf eine
Sanbbant aufgefahren. Sie Saffagiere
würben mit ben Settungsbooten ans
£anb gebrad)t. • Sas Scfjiff felbft tonnte
erft am Stontag oormittags 10 Uhr
nach Sei3iet)ung ooit Dilfsmanitfdjaften
unb tiinftlidfer Debung bes Seefpiegels
wieber flott gemacht werben. Sefchäbi»
gungen erlitt es nicht. —

Seim Saben im fogenannten „Sepot»
feeli" bei 3nterlaten ift am fjreitag
ber 22jährige Softtommis Darrt) Sa»
oaffitt aus Stc=©roir, 3ur3eit in 3nter»
taten in Stellung, ertrunten. Seine
£eid)e tonnte nod) nidjt geborgen werben.

3m Seebab Siel ertrant bie 3wan3ig»
jährige ©tnilie SBenbler. Sie tarn in bie
3il)lftröntung unb perfdjwanb lautlos.

Ser feit einigen 3ahrett penfionierte
Kantonspoli3ift fjriß Seiler, weld)er
fiirglid) aus beut Se3irtsfpitat Söitigen
oerfd>wunbeit ift, tourbe an ber Sus»
münbung ber Sare in ben Dhunerfee
als Deiche gefunben. —

Sei einer Kahnfahrt auf bem Dittber»
burgfeeli bei Sralp ertrant am Stitt»
woch na^mittag bie 20 3ahre alte.
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Lehrganges bis zu den Kunstwerken der
Besten.

Wie viele Fremde spazieren über den
malerischen Quai, in Bewunderung der
schönen Landschaft mit See und Ber-
gen: aber sie haben keine Ahnung, dasz

in mehr als einer der schlichten Behau-
sungen, an denen sie achtlos vorbei-
gehen, künstlerisches Streben Blüten zei-
tigt, die in Städten mit geräuschvollem
Lobe begossen würden. Die ,,Berner
Woche" hat schon gemeldet, das; letzt-
hin im Dorfe ein Brunnen aufgestellt
wurde zu Ehren von Christen Fischer,
dem Begründer der oberländischen Holz-
schnitzlerei. Von der Landstraße wie vom
Quai aus sichtbar, ist das künstlerische
Denkmal, ein Werk unseres Bildhauers
Hans Huggler, eine Zierde der Ort-
schaft und eine ehrende Anerkennung der
Verdienste eines genialen Mannes.

Dem am 9. Januar dieses Jahres
zum schweizerischen Honararkonsul in
Bogota ernannten Herrn Walter Räth-
lisberger, Kaufmann, von Trüb, ist von
der kolumbianischen Negierung das Ere-
quatur erteilt worden. —

Das Exequatur wird erteilt: Herrn
Carlos Errazuriz Ovalle als Berufs-
konsul von Chile in Zürich: Herrn Wal-
ter Kern als Konsul von Urugnai, in
Bern. —

Die eidgenössische Alkoholverwaltung
hat die Monopolgebühr für das aus
dem Ausland eingeführte Mostobst auf
Fr. 2 für 100 Kilogramm brutto fest-
gesetzt. Der aus den eingeführten Früch-
ten gewonnene Most darf nur mit Be-
willigung der eidgenössischen Alkoholver-
waltung und nach Bezahlung der von
dieser zu bestimmenden Monopolgebühr
zu Brennzwecken verwendet werden. ^

Am 6. August trat in Estaad die na-
tionalrätliche Kommission zusammen,
welche die Vorlage des Bundesrates an
die Bundesversammlung über die III.
und IV. internationale Arbeitskonferenz
zu beraten hatte. Sie faszte unter an-
derein den Beschluß, den Bundesrat zu
ermächtigen, den Beitritt der Schweiz
zum Uebereinkommen betreffend den wö-
chentlichen Ruhetag in gewerblichen Be-
trieben zu erklären, in dem Sinne, dasz

sich die Ratifikation nnr auf die der
Bundesgesetzgebung unterstellten Be-
triebe zu beschränken hat. Der Vorschlag
betreffend den wöchentlichen Ruhetag in
Handelsbetrieben ist abzulehnen. —

Die Handelsvertragsoerhandlungen
mit der Tschechoslowakei, die schon im
Sommer beginnen hätten sollen, dürf-
ten nnn im September oder Oktober
ihren Anfang nehmen. —

In der Nuhrkohlensteuerfrage ist es
bis jetzt noch nicht gelungen, eine Ab-
klärung auf diplomatischem Wege zu
schaffen. Bemerkenswert ist, das; nur für
die Schweiz allein die Kohlentransporte
aus dein Nuhrgebiet eingestellt sind,
während Italien. Luxemburg und Nor-
wegen ununterbrochen Kohlenlieferungen
aus dem Ruhrgebiet erhalten. Eine Ee-
fahr hinsichtlich der Kohlenversorgung
nnseres Landes besteht indes nicht, da
z. B. allein im Juli dreiinal mehr Koh-
len in die Schweiz eingeführt wurden,
als im gleichen Monat des Vorjahres.

Auf Neujahr ist die Wiedereinführung
der Retourbillette zu erwarten, die Er-
mäszignng wird etwa 20 Prozent aus-
machen. —

Die Luftlinie von England nach der
Schweiz wird vom 20. August an den
regelmäßigen Verkehr aufnehmen. Ab-
fahrt in London 10 Uhr, Ankunft in
Paris 13 Uhr, Ankunft in Basel 17
Uhr 30. in Zürich 18 Uhr 30. Für die
Rückfahrt gelten folgende Fahrzeiten:
Zürich-Dübendorf ab 10 Uhr, Basel 10
Uhr 45, Paris 15 Uhr, London an 19
Uhr. Die Fahrpreise sind vorläufig wie
folgt angesetzt werden: Von Zürich oder
Basel nach Paris Fr. 120. retour Fr.
230, nach London Fr. 275 resp. 500,
von London nach Basel oder Zürich
11 Pfd. St.. retour 20 Pfd. St.: von
Paris 375 resp. 750 franz. Franken.
Für eine Fahrt zwischen Basel und Zü-
rich, soweit Plätze verfügbar, wird sich
der Preis auf zirka Fr. 25 stellen. Ee-
päck ist bis 15 Kilo frei. —

Der Gemeinderat von Jnterlaken be-
antragt dem Großen Gemeinderate den
Umbau des Elektrizitätswerkes am
Dampfschiffahrtskanal im Kostenvoran-
schlage von 423,500 Franken. Die be-
züglichen Arbeiten sollen so rasch als
möglich in Angriff genommen werden.

Dem Vernehmen nach geht das Hotel
Mattenhof in Matten um den Preis von
909,250 Franken an eine Aktiengesell-
schaft über. ^

Das Technikum Biel hat für eine
„Elycine"-Uhr. die nicht größer als ein
Fünfrappenstück ist, ein Gangzeugnis
erster Klasse ausgestellt und damit eine
hervorragende technische Leistung prä-
iniert. —

Die fünf neuen Glocken für die Lang-
nauer Kirche wurden letzthin gegossen
und vom Münsterorganisten Graf und
und Musikdirektor Müller einer Prü-
fung unterworfen. Am 26. August sol-
ten sie erstmals die Predigt einläuten.
Die Gesangvereine und der Orchester-
verein werden zu Ehren des neuen Ee-
läutes das prächtige Tonwerk „Das
Lied von der Glocke" aufführen.

Kaufmann Fr. Wüthrich in Burgdorf
erklärte seinen Rücktritt als Mitglied des
Großen Rates: zu seinem Nachfolger
wurde Zugführer Chr. Eichenberger in
Burgdorf als gewählt erklärt. —

Das vor 64 Jahren erstellte Bahn-
hofgebände in Thun, das dieses Jahr
durch ein neues ersetzt worden ist. wird
auf Abbruch verkauft. Die Bahnhof-
Halle soll im Bahnhof Ölten als Wa-
genremise verwendet werden. —

Die Bergpredigt im Justistal konnte
am Sonntag bei schönstem Wetter und
großem Zudrange stattfinden. Sie
wurde um 12 Uhr beim sogenannten
Büffel, etwa in der Mitte des schönen
Tales, abgehalten. Die Musikgesell-
schaft Gunten scheute die Mühe nicht.

mit Fahne und in Uniform den weihe-
vollen Akt zu verschönern. —

In Langnau findet derzeit ein vom
Schweiz. Turnlehrerverein verunstalteter
Turnkurs für Lehrer an Landschulen
statt, der von den Herren Turnlehrern
A. Rossa, Zürich, und E. Leisinger, Gla-
rus geleitet wird. Die langweiligen
militärischen Drill- und Ordnungsübun-
gen sind aus dem Turnbetrieb fast ganz
verschwunden, und an ihre Stelle ist
die planmäßige körperliche Ausbildung
getreten. Auf diese Weise profitiert die
Jugend wohl mehr vom Turnnnterricht
als bisher, und deshalb sind solche Turn-
kurse nur zu begrüßen. —

Montag abends wurde kurz nach
Sonnenuntergang auf dem Berg in
Huttwit eine seltene Luftspiegelung be-
obachtet. Nordwärts über dem Jura-
kämm, vom Balmberg bis zum Roggen,
lagerte ein von der Sonne rotgefärbtes
Wolkenmeer und darüber spiegelte sich
in greifbarer Deutlichkeit das ganze
Berg- und Hügellabprinth des Napf-
gebietes mit den darüber hinausschauen-
den Schneebergen Titlis, Eiger, Mönch
usw. Nach einer Dauer von zwanzig
Minuten versank der ganze Zauber hin-
ter den ansteigenden Wolken. —

Aus Grindelwald wird gemeldet, daß
das Große Schreckhorn soeben durch Dr.
Paul Arm (Bern) und Lehrer Christian
Rubi (Gadmen) von der Glecksteinhütte
aus über den Andersongrat bestiegen
worden ist. Nach dem Wissen der Füh-
rer in Grindelwald ist diese erstklassige
Leistung nun zum vierten Male ge-
macht worden, u. a. vor einigen Jahren
durch den Japaner Mali mit vier Füh-
rern. —

Am letzten Montag beförderte die
Schynigeplatte-Bahn rund 1400 Per-
sonen. Es ist dies die größte Frequenz
der diesjährigen sehr guten Hochsaison
und überhaupt eine der besten seit dem
Bestehen der Bahn. —

Am Sonntag ist das um 10.18 Uhr
von Jnterlaken abfahrende Schiff
„Stadt Bern" kurz nach der Ausfahrt
aus dem Kanal von Jnterlaken auf eine
Sandbank aufgefahren. Die Passagiere
wurden mit den Rettungsbooten ans
Land gebracht. Das Schiff selbst konnte
erst am Montag vormittags 10 Uhr
nach Beiziehung von Hilfsmannschaften
und künstlicher Hebung des Seespiegels
wieder flott gemacht werden. Beschädi-
gungen erlitt es nicht. ^

Beim Baden im sogenannten „Depot-
seeli" bei Jnterlaken ist am Freitag
der 22jährige Postkommis Harri, Ra-
vassin aus Ste-Croix, zurzeit in Inter-
laken in Stellung, ertrunken. Seine
Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Im Seebad Viel ertrank die zwanzig-
jährige Emilie Wendler. Sie kam in die
Zihlströmung und verschwand lautlos.

Der seit einigen Jahren pensionierte
Kantonspolizist Fritz Seiler, welcher
kürzlich aus dem Bezirksspital Bönigen
verschwunden ist, wurde an der Aus-
mündung der Aare in den Thunersee
als Leiche gefunden. —

Bei einer Kahnfahrt auf dem Hinder-
burgseeli bei Axalp ertrank am Mitt-
woch nachmittag die 20 Jahre alte
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Sureauangeftellte toauft aus Dens»
bürg. Die Deiche ift geborgen. —

Sei Deiftigen ftieften 3toei Automobile
m ooller gaftrt 3ufammen. Die 15
Sabre alte Docftter Socoeer aus Saris
unb ber Rubrer bes 3uoettert Automo»
bils, Aicbarb aus Dauterbrunnen, rour»
ben oerleftt. Die beibcn 2Sagen ftttb
bemoliert. —

Sei ber Station 2ßorb ber S. 23 23.

überfuhr ein oom Orte ber in lang»
fame tu Dempo fomttteitbes 2lutomobiI
Donnerstag ben 9. bs., abenbs, ben im
leljteit Ato ment quer über bie Strafte
laufettben Sädermeifter 2Bitttuer. Droft»
bem ber ©bauffeur ben SBagen fofort
anhielt, erlitt ber Heberfahrene fo

fdpoere Serleftungen, baft er am Satrts=
tag morgen im Spital oerfcftieb. —

2ßie oerlautet, haben bie öerrett t)îe=

gierungsräte Stauffer unb Atofer |ocben
bie Diegenfdjaft bes öerrn Dobin in
©ourtemclon (auf halbem 2Bege 3toi=
fd)eit Delsbcrg unb ©ourtetelle) im Auf»
trag ber Regierung 3unt 3voede ber (£r=

rid)tung einer Iaubn)irtfcf>aftticf)en Sdjule
bes 3ura täuflid) ertoorben. Diefer Dauf
unterfteht noch ber ©enehmigung burd)
ben ©roften Aal Die Hebernahme
mürbe am 15. Atär3 1924 erfolgen. —

Der oergangene Sonntag mar ber
biesjährige Aetorbtag für bie oberlän»
bifcften Dransportanftalien. 3ur £>eim»
beförberung ber Ausflügler muftten auf
ber Dinie Spte3=Scrn bei ben 2lbcttb»
3ügett 2—4 Siipplemcnt3üge cmgefdjaltet
roerben. Die Schiffahrt auf bem Dhuner»
unb Srien3erfee oetieicftnete mit runib
12,800 Serfoiteit bie hödjfte grequen3
bes Sommers, ©in ©ïtrafçbiff mit Ser»
gnüguitgsreifenbett aus 23iel 3ählte ah
lein 800 Serfoiteit. —

3m Danton 23ern haben im Aîonat
SDÎai 32 23ranbfäIIe einen Sdjaben oon
71,600 gr. oerurfad)t. 23is ©nbe Atai
gab es biefes Sahr 132 23ranbfäIIe, bie
an 148 Objetten einen Schaben oon
817,300 gr. anrichteten. —

Am tg>irfd)berg bei Srien3 finb bie
ein3igeti noch bort lebenbcit brei ©emfen
oon rucftlofer ôanb abgeftod)en roorben.
23om Detter fehlt jebe Spur. —

f Srof. Dr. ©buarb AtiiHer=$eft
in 23ertt.

Der Serftorbene tourbe am 14. 2IpriI
in 23erliit geboren unb oerlor feine Atut»
ter halb nach feiner ©eburt. ©r tarn
aisbann in bie licbeoolle Sflege feiner
©rofteltem, bie im 2I3inter in 23afet unb
im Sommer in Steinen mahnten. 3m
achten Debensjahre fiebelte er toieber 3U
feinem 33ater nad) 23erlin über, um bie
bortigen Sdjulen 3U befudjen. 3m 3ahre
1874 beftanb £>err ©buarb HJiüIIer fein
Doltorexamen. Seine Diebltngsfäd)er
roaren Sanstritt, uergleid)cnbe ©ram»
matit unb Slaroifd). 3tt erfterem gadje
rourbe fein A3ort unter ben 2Biffenfd>af=
tern hodjgefdjäftt unb öfters finben toir

in bem 3Utreffeitben Diteraturgebietc ben
Samen bes 23erftorbenen ehrenooll er»
mahnt.

f Srof. Dr. ©buarb AUiHcr»ôcft

Der 23erftorbene ftubierte meiter in
Ôeibelberg, Saris, Donbon unb reifte
1878 nad) ©eploit, too er als ardjäologi»
fd)er Detter bie gorfdjerarbeiten bes
burd) ben Dob bahingerafften öcrrti
Dr. Saul ffiolbfdjmibt in bie Ifanb
nahm. Sd)on in jungen 3ahren unb
and) fpäter hat fid) £>err Srof. Dr. Aftil»
1er in feinem gaefte als gorfd)er litera»
rifeft betätigt unb oerfd)icbene bebeutenbe
Sd)riften herausgegeben. Das Dlinta auf
©eploit mar feiner ©efuitbheit fo utt3ii=
träglidj, baft er fid) nad) 3roeieinhalb»
jährigem Aufenthalte entfcftlieften muftte,
nach ©uropa 3urüd3iitehren. Sein auf
©eplott gefammeltes reiches 3nfd)tiften»
material tonnte er nach feiner öeimfehr
in 23afel (teilroeifc noch in Donbon)
grünblid) oerarbeiten unb ber ibeelle
iffiert feiner Arbeit mar nid)t tiein. 1881
habitilierte fid) ôerr Atiiller in 23ern.
Obfdjou er oiele 3ahre im 2luslattbe 311»

brad)te, lag ihm bod) bie Sd)mei3 als
3toeite Heimat fehr am Segelt.

3n gräulein ôeft, ber Sdjmeftcr bes
unoergeftlid)ett Serner Atiinfterorgani»
ften, fanb er eine überaus feinfühlige
©attin, mit ber er 41 3ahre in glüc!»
lichfter ©he lebte, unb bie ihm einen
Sohn unb eine Docftter fdjentte. £>err
Srof. Dr. Atüller mar nicht nur int
Sttlanbe, fonbern auch im Auslanbe be»

tannt unb gefdfäftt, fo baft er mehrmals
ben Auf an auslänbifche hohe Soften
erhielt, bie jeboch oon bem Serftorbcnen
abgelehnt tourben, ba feine Stellung an
ber Serner D>od)fd)ule ihm uolle Sc»
friebiguug brachte, ©s fei noch ermähnt,
baft ëerr SCRüIIer 2 3aftre als Deftrcr
am ©arbiffer ©ollege in 2BaIes roirtte.
2Us ber bamalige Droitprttt3 oon Siam,
ber in ©uropa ftubierte, ttad) Siam 311»

riidtchrte, erhielt £jerr Atüllcr bas An»
gebot, benfclben 311 begleiten unb bas
fiameftfdfe Sdjulmefen 3Ù reorganifieren.
©r lehnte jebod) and) biefe Offerte ab.

£>crr Srof. Dr. Atiiller oerbrad)te ben
Aeft feines Debens in treuer Sflid)ter=
füllung an ber Semer £od)fd)iiIe. Sein
fd)önfter Dohn roaren bie Diebe unb An»
hänglidjteit feiner Sd)iiler, bie in ihm

nid)t nur ben Dehrer, fonbern aud) ben
oäterIid)cn greunb oerehrten. — Siele
Did)tblicte in fein Deben brachten ihm
feine Hinber unb ©rofttinber.

Sor einem 3at>re begann ein heim»
tiidifdjes Deiben an feinem Debensmarf
3U 3et)ren, unb am 9. 3uli biefes 3at)res
burfte er 3ur emigen Aube eingehen.
Seine reidjen 2ßerfe aber merben roei»
terleben. —

Der Stabtrat bemilligte in feiner Sit»
guttg oom 10. bs. bem 23ernifchen Dehrer»
oerein an bie itoften ber am 23. unb
24. September in Sern ftattfinbenben
Delegiertenoerfammlung bes Sd)mei3.
Dehreroereins einen Seitrag oon 400
grauten; bem ölaittonalocrbanb ber ber»
rtifdjen Samariteroereine an feine bereits
im Atai abgehaltene 3ahresoerfamm=
einen folchcit oon 100 granten; bem Ser»
ttifdjen Stcnographenoerbanb 3um näm»
lidjen 3roed 100 granten; ebenfo bem
Sd;uI)macl)crmeifteroerbanb oon Sern
unb Umgebung 100 granten unb gleid)»
oiet ber Scttion Sern bes fd)mei3erifd)en
Sereitts abftinenter ©ifenbahner als ein»
maligen Settrag. Der Aat genehmigte
bie 2lbrcd)nung über bie ©rfteilung eines
Danais im 3oIimout=Aiunfetb mit gr.
23,934 unb erteilte einen Drebit oon gr.
35,500 für bie 2lusgeftaltung bes Aafcn»
plaftcs nebft ©infriebigung bes Dum»
unb Sportplaftes Attenberg. Die Sor»
[age betreffenb ©rfteilung bes Sahn»
böhemeges in Sümpli3 rourbe genehmigt
unb für bereit Ausführung ein Drebit
oon gr. 39,500 gemährt. —

Der ©emeinberat legte einen neuen
©ntrourf betreffenb ben Sau unb ben
Unterhalt ber Srioatftraften unb beren
Abtretung an bie ©enteinbc Sern oor.
Diefer mürbe burdjberaten unb 3uhanben
ber ©emeinbe genehmigt, bie barüber
itod) ab3uftimmen hat. — Aairtens ber
fo3iaIbemotratifd)en ©ruppe rourbe eine
3nterpeIIation eingereicht über bie An»
gelegenheit ber näd)tlid)en 2ßad)tbienft»
Übung, mobei ein Siirger bes Aorbquar»
tiers oon ber Druppe oerhaftet unb in
Arreft gefetjt tourbe. Da biefer gall
3ur3eit nod) ©egeuftaitb ber militärifdjen
Untcrfudjung bilbet, tonnte fid) ber ©e=
meinberat nod) nicht barüber äuftcru. —

Srofeffor Dr. Diifd)cr, ber Deiter ber
Dlinit für Safen», Ohren» unb 5tet)tt
fopfleibcn, ift oom aufterorbcntlidjcit 311111

orbentlichen Srofeffor beförbert morben.
3m abgelaufenen Semefter oc^eich»

nete bie Unioerfität Sern insgefaint
1631 3uhörer; baoon maren 254 meib»
liehe Stubierenbe. 3mmatrituliert maren
1463 Stubenten, baooit 1263 aus ber
Sd)mei3 unb 199 aus beut Auslanb.
Soit biefen tarnen 69 aus 3apan unb
35 aus Auftlanb. —

greitag ben 10. bs. tonnte öerr 3.
Atöhr, Direttor bes eibgenöffifd)eit Aus»
roanberungsamtes, auf eine 25jährige
Dätigteit int Dienfte ber fd)tuei3erifd)cn
©ibgeitoffcnfd)aft unb ber 2lbtcilung
2lusmanbcruttgsroefeit bes Sotitifdjen
Departements 3uriidbliden. Der 3tibilar
hat fid) nantetttlid) ber armen Ausroan»
berer in fürforgIid>er 2Beife angenommen
unb fid) um bas 3uftanbetommen ber
gegenmärtigen Dolonifattonsfrage grofte
Serbienfte erroorben. —
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Bureauangestellte H. Haus; aus Lenz-
bürg. Die Leiche ist geborgen. —

Bei Leihigen stiehen zwei Automobile
in voller Fahrt zusammen. Die 15
Jahre alte Tochter Äoeveer aus Paris
und der Führer des zweiten Automo-
bils, Richard aus Lauterbrunneu, wur-
den verletzt. Die beiden Wagen sind
demoliert. ^

Bei der Station Worb der S. B. V.
überfuhr ein vom Orte her in lang-
samem Tempo kommendes Automobil
Donnerstag den 9. ds., abends, den im
letzten Moment quer über die Straße
laufenden Bäckermeister Wittwer. Trotz-
dem der Chauffeur den Wagen sofort
anhielt, erlitt der tteberfahrene so

schwere Verletzungen, das; er am Sams-
tag morgen im Spital verschied. —

Wie verlautet, haben die Herren Re-
gierungsräte Stauffer und Moser soeben
die Liegenschaft des Herrn Dodin in
Courtemelon (auf halbem Wege zwi-
scheu Delsberg und Courtetelle) im Auf-
trag der Regierung zum Zwecke der Er-
Achtung einer landwirtschaftlichen Schule
des Jura käuflich erworben. Dieser Kauf
untersteht noch der Genehmigung durch
den Großen Rat. Die Uebernahme
würde am 15. März 1924 erfolgen. —

Der vergangene Sonntag war der
diesjährige Rekordtag für die oberlän-
dischen Transportaustalten. Zur Heim-
beförderung der Ausflügler muhten auf
der Linie Spiez-Bern bei den Abend-
zügen 2 4 Supplementzüge eingeschaltet
werden. Die Schiffahrt auf dem Thuner-
und Brienzersee verzeichnete mit rund
12,899 Personen die höchste Frequenz
des Sommers. Ein Extraschiff mit Ver-
gnügungsreisenden aus Viel zählte al-
lein 390 Personen. —

Im Kanton Bern haben im Monat
Mai 32 Brandfälle einen Schaden von
71,699 Fr. verursacht. Bis Ende Mai
gab es dieses Jahr 132 Vrandfälle, die
an 148 Objekten einen Schaden von
817,399 Fr. anrichteten. —

Am Hirschberg bei Brienz sind die
einzigen noch dort lebenden drei Gemsen
von ruchloser Hand abgestochen worden.
Boni Täter fehlt jede Spur. —

f Pros. Dr. Eduard Müller-Hes;
in Bern.

Der Verstorbene wurde am 14. April
in Berlin geboren und verlor seine Mut-
ter bald nach seiner Geburt. Er kam
alsdann in die liebevolle Pflege seiner
Groheltern, die im Winter in Basel und
im Sommer in Steinen wohnten. Im
achten Lebensjahre siedelte er wieder zu
seinem Vater nach Berlin über, um die
dortigen Schulen zu besuchen. Im Jahre
1874 bestand Herr Eduard Müller sein
Doktorexamen. Seine Lieblingsfächer
waren Sanskrits, vergleichende Gram-
matik und Slawisch. In ersterem Fache
wurde sein Wort unter den Wissenschaf-
tern hochgeschätzt und öfters finden wir

in dem zutreffenden Literaturgebiete den
Namen des Verstorbenen ehrenvoll er-
wähnt.

ch Prof. Dr. Eduard Müller-Heh

Der Verstorbene studierte weiter in
Heidelberg, Paris, London und reiste
1873 nach Ceylon, wo er als archäologi-
scher Leiter die Forscherarbeiten des
durch den Tod dahingerafften Herrn
Dr. Paul Goldschmidt in die Hand
nahm. Schon in jungen Jahren und
auch später hat sich Herr Prof. Dr. Mül-
ler in seinem Fache als Forscher litera-
risch betätigt und verschiedene bedeutende
Schriften herausgegeben. Das Klima auf
Ceylon war seiner Gesundheit so unzu-
träglich, das; er sich nach zweieinhalb-
jährigen, Aufenthalte entschließen muhte,
nach Europa zurückzukehren. Sein auf
Ceylon gesammeltes reiches Inschriften-
material konnte er nach seiner Heimkehr
in Basel (teilweise noch in London)
gründlich verarbeiten und der ideelle
Wert seiner Arbeit war nicht klein. 1881
habitilierte sich Herr Müller in Bern.
Obschou er viele Jahre im Auslande zu-
brachte, lag ihm doch die Schweiz als
zweite Heimat sehr am Herzen.

In Fräulein Heh, der Schwester des
unvergeßlichen Berner Münsterorgani-
sten, fand er eine überaus feinfühlige
Gattin, mit der er 41 Jahre in glück-
lichster Ehe lebte, und die ihm einen
Sohn und eine Tochter schenkte. Herr
Prof. Dr. Müller war nicht nur im
Inlands, sondern auch im Auslande be-
kannt und geschätzt, so daß er mehrmals
den Ruf an ausländische hohe Posten
erhielt, die jedoch von dem Verstorbenen
abgelehnt wurden, da seine Stellung an
der Berner Hochschule ihm volle Ve-
friedigung brachte. Es sei noch erwähnt,
daß Herr Müller 2 Jahre als Lehrer
am Cardiffer College in Wales wirkte.
Als der damalige Kronprinz von Siam.
der in Europa studierte, nach Siam zu-
rückkehrte, erhielt Herr Müller das An-
gebot, denselben zu begleiten und das
siamesische Schulwesen zu reorganisieren.
Er lehnte jedoch auch diese Offerte ab.

Herr Prof. Dr. Müller verbrachte den
Nest seines Lebens in treuer Pflichter-
füllung an der Berner Hochschule. Sein
schönster Lohn waren die Liebe und An-
hänglichkeit seiner Schüler, die in ihm

nicht nur den Lehrer, sondern auch den
väterlichen Freund verehrten. — Viele
Lichtblicke in sein Leben brachten ihm
seine Kinder und Großkinder.

Vor einem Jahre begann ein heim-
tückisches Leiden an seinem Lebensmark
zu zehren, und am 9. Juli dieses Jahres
durfte er zur ewigen Ruhe eingehen.
Seine reichen Werke aber werden wei-
terleben. -

Der Stadtrat bewilligte in seiner Sit-
zung vom 19. ds. dem Bernischen Lehrer-
verein an die Kosten der am 23. und
24. September in Bern stattfindenden
Delegiertenversammlung des Schweiz.
Lehrervereins einen Beitrag von 499
Franken; dem Kantonalverband der ber-
nischen Samaritervereine an seine bereits
im Mai abgehaltene Jahresversamm-
einen solchen von 199 Franken; dem Ber-
nischen Stenographenverband zum iräm-
lichen Zweck 199 Franken; ebenso dem
Schuhmachermeisterverband von Bern
und Umgebung 199 Franken und gleich-
viel der Sektion Bern des schweizerischen
Vereins abstinenter Eisenbahner als ein-
maligen Veitrag. Der Rat genehmigte
die Abrechnung über die Erstellung eines
Kanals im Jolimont-Murifeld mit Fr.
23,934 und erteilte einen Kredit von Fr.
35,599 für die Ausgestaltung des Nasen-
Platzes nebst Einfriedigung des Turn-
und Sportplatzes Altenberg. Die Vor-
läge betreffend Erstellung des Bahn-
Höheweges in Bümpliz wurde genehmigt
und für deren Ausführung ein Kredit
von Fr. 39,599 gewährt. —

Der Gemeinderat legte einen neuen
Entwurf betreffend den Bau und den
Unterhalt der Privatstraßen und deren
Abtretung an die Gemeinde Bern vor.
Dieser wurde durchberaten und zuhanden
der Gemeinde genehmigt, die darüber
noch abzustimmen hat. — Namens der
sozialdemokratischen Gruppe wurde eine
Interpellation eingereicht über die An-
gelegenheit der nächtlichen Wachtdienst-
Übung, wobei ein Bürger des Nordquar-
tiers von der Truppe verhaftet und in
Arrest gesetzt wurde. Da dieser Fall
zurzeit noch Gegenstand der militärischen
Untersuchung bildet, konnte sich der Ee-
meiuderat noch nicht darüber äußern. —

Professor Dr. Lüscher, der Leiter der
Klinik für Nasen-, Ohren- und Kehl-
kopfleideu, ist vom außerordentlichen zum
ordentlichen Professor befördert worden.

Im abgelaufenen Seinester vcrzeich-
nete die Universität Bern insgesamt
1631 Zuhörer; davon waren 254 weib-
liche Studierende. Immatrikuliert waren
1463 Studenten, davon 1263 aus der
Schweiz und 199 aus dem Ausland.
Von diesen kamen 69 aus Japan und
35 aus Nußland. —

Freitag den 19. ds. konnte Herr I.
Möhr, Direktor des eidgenössischen Aus-
wanderungsamtes, auf eine 25jährige
Tätigkeit im Dienste der schweizerischen
Eidgenossenschaft und der Abteilung
Auswanderungswesen des Politischen
Departements zurückblicken. Der Jubilar
hat sich namentlich der armen Auswan-
derer in fürsorglicher Weise angenommen
und sich um das Zustandekommen der
gegenwärtigen Kolonisationsfrage große
Verdienste erworben. —
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Der neben ber neuen Dumhalle in
©ümpli3 gelegene ©Seiljer würbe am
©littwod) als ©abanftalt in betrieb ge=

nommen unb baben bie ©iimpli3er nun
aud^ ihr „©ubenfeeli". —

Sine nid)t alltägliche ©Safferreife ha*
ben biefer Dage 3wei ©emer ©fabfiaber
angetreten. 3n einem sufammenlegbaren
Dudjboot ruberten fie non ©errt nacb
Ölten, ©on ba fuhren fie mit ber ©abn
nad> ©afel, um îicb bort wieberum ein*
3ufd)iffen. Sie wollen mit ibrent ©oot
ben ©beiu norbwärts nad) fjollanb fab=
ten, wo ein ©3anberoogeI*fiager ihrer
wartet. —

(Ein ©uto itt glammen 30g am Sams*
tag ben 11. bs. gegen 11 Hbr an ber
Speichergaffe eine grobe ©lenfdjenmcnge
an. Dan! bes nahen ©runnens tonnte
ber ©ranb rafd) bewältigt werben. 3m=
merbin war ber oorber fo ftoÏ3e ©3agen
unanfehnlidj geworben unb er muhte in
ber Sdjmiebe ©otgarage be3ieben, fonft
hätten fid) bie 3ufd)auer überhaupt nicht
mehr nom ©lab gerührt, ©tan glaubt,
ein ©ergaferbranb fei bie llrfadje bes
jähen llnterbruchs einer ©efdjäftsfahrt
gewefen. Das ©uto gehört einem in
Sern wohnhaften £>erm. —

Samstag ben 11. bs., nachmittags, er*
tränt beim ©aben in ber offenen ©are
in ber Stäbe ber fiorraine=©abanftaIt
ber ©ereiter=©fpirant ©ranb Stubolf,
oon öeimiswil, geb. 1903, wohnhaft in
Sern. Die fieidje würbe nod) atn ©beitb
besfelben Dages auf betn Unten ©are*
ufer gegenüber ©Sorbtaufen entbedt unb
geborgen. —

Donnerstag nachmittags 5 ittjr würbe
am imfdjengraben in Sern fjerr ©. £>u=

ber, 3ahnai3t an ber ©hriftoffelgaffe,
oon einem ©utomobil überfahren unb
fchwer oerleht. —

t ©ottfrieb fiaeffer,
gew. ©oiffeur in Sern.

©m 18. Suli oerfdjieb im ©Iter oon
nur 47 Sahren £>err ©oiffeurmeifter
©ottfrieb fiaeffer itt Sern. Der ©erftor*
bene war ein geborener ©Ifäffer, ber je*
bod) mit 18 Sahren in bie Schwei tarn.
Unter feht fd)wierigen ©erhältniffen er*
lernte er ben ©oiffeurberuf in ©olmar,
bei einem ftrengen ©teifter. Diefe harte
fiehrseit follte aber frühe aus ihm einen
©tann machen. 3n oerfd)iebenen Steh
lungen in Sern, ©urgborf, ©afel, ©lül*
häufen ufw. erwarb er fid) grohe ©e*
fdjäftstenntnis unb eine gute ©raris. ©r
tarn nun bauernb nach Sern, wofelbft
er fid) im Suli 1901 mit gräulein Sah
oisberg oerheiratete, lieber 16 Sabre
ftanb er in ber fiänggaffe einem eigenen
©efchäfte oor. Später erwarb er ein
attberes ©efdjäft an ber ©arbergergaffe,
wofelbft er über 8 Sabre feinen ©eruf
ausübte unb bas tleirte aber gutgehenbe
©efdjäft 311 fdjöner ©liite brachte.

fieiber madjte fich feit einem Sabre
ein fieberleiben fühlbar, bas ben an*
fdjeinenb terngefunben ©tann auf ein
langes Ärantenlager warf: Drob ber
umfichtigften unb aufopferungsoollften
©fl'ege feiner gatnilie rief ein höherer
ihn oon feinen fieiben ab. Die ältliche
Äunft hatte oermocht, fein Dafein um
ein Sahr 3U oerlängern.

©n feinem ©rabe trauern 3toei ftin*
ber unb feine ©Sitwe. ©ottfrieb fiaeffer,
ber in3wifdjen bas Sdjweigerbiirgerredjt

f ©ottfrieb fiaeffer.

erworben hatte, war eine befannte gi=
gur ber Stabt Sern, namentlich an ber
©arbergergaffe. Sein ©3ib unb fein gu=
ter £umor waren allgemein betannt unb
halfen ihm fein fieiben beffer 311 er*
tragen.

©un ruht er aus oott bes fiebens
©tühen unb Sorgen. Seine gamilie
unb feine greunbe betrauern fein £>in=
fcheiben fchmer3lich, ba mit ihm ein gu*
ier gamilienoater unb lieber greunb aus
bem fieben fchieb.

II sa Kleine ClfroHfk n||

Schwei,jcrlntib.
gür bas eibgenöffifche Sdjwing* unb

©elplerfeft in ©eoep am 25. unb 26.
©uguft würbe folgendes ©rograinm auf*
geftellt: greitag, 24. ©uguft: Sihung
bes eibgenöffifchen ©orftanbes, bes Or*
ganifationsïomitees unb bes ilatupf*
gerichtes. ©nfutift ber Schwinger unb
ber eibgenöffifdjcn Sdjwingerfahne. Ilm*
311g burd) bie Stabt. ©benbs: ftonjert
im Slafino*©arten. Samstag, 25. ©u=
guft: ©on 9 Uhr ab, ©nfang ber ©Bett*
lärnpfe auf bent Sportplal3. ©ntunft ber
fitomuffer unb Sobler. Umsug.;; ©ach*
mittags: gortfebung bes Sdjwingeus,
Stein* unb Slugelwerfens, éornuffen
ufw. .Rodert im fiafino*©arten ab 13
Uhr. ©benbs: Sloped uttb grobes See*
nachtfeft, Seleuchtung ber Quais. Sonn*
tag, 26. ©uguft: gortfebung ber ©Bett*
tämpfe unb ©usftidj. Dffijielles ©an*
fett. Sloped im Äafino=©arten ab 11
Uhr unb 15 Uhr. ©b 16 Uhr Uebergabe
ber Schwingerfahne unb ©reisoerteilung.
©benbs grobes fto^ert unb ©robuftio*
nen im flafino=©arten. —

©bftiirje in ben ©ergeu.
©udj in ber oergangenen ©Sodje oer*

ging faft ïeitt Dag ohne irgenb einen
llnglüdsfall in ben ©ergen. ©m
fiötfdjenpah füllte bas 13jährige Doch*
tercben ber gamilie 0. ©lag in ©er3enfee,
bie fich in ©egleitung ihrer ©lutter unb
einer ältern Schwefter befanb, in eine

©letfdjerfpalte unb tonnte nur mehr als
fieidje geborgen werben.

©m 11. ©uguft Hüsten an ber ©Bei*
fjen grau, betn ©littelgipfel ber ©Him*
lisalp, fjerr Satob 2Berj, ©ßertftätten*
djef ber S. ©. ©. in Ölten, unb feine
beiben Söhne im ©liter oon 16 unb 18
Sahren ab. Der jüngere Sohn ift tot,
ber ältere unb ber ©ater finb fdjwer
oerlebt. ©He brei würben burd) bie
©etungsftation fiauterbrunnen gebor*
gen.

©m 8. ©uguft oerfud)ten 3wei ©orarl*
berger, ©ötfd) unb ©erlhcfter, bie Dru*
fenfluh im ©hätiton oon ber Schwerer
Seite aus 3U erfteigen. Sie ftii^ten ab,
©ötfd» war fofort tot, währenb ©erl*
heftet in nicht all3tt fchwer oerlebtem
3uftanbe ins ©lontafon gebracht würbe.

©m 9. ©uguft beftieg eine ©efellfdjaft,
befteljenb aus ben Führern Seatt ©bar*
let unb ©amilte Simon oon ©rgentières
unb £err ©bbé Duguesnott mit grau
©hartes oon Dijon bie ©liguille be
©éant. ©ine aitbere ©efellfdjaft fah fie
00m ©ipfel 500—600 fflleter tief ab*
ftiir3en. ©ine £jiIfstoloittte oott 20 ffüh*
rem brach fofort auf, bod) hat man
Üeine Hoffnung, bie ©erunglüdten noch
lebenb auffinben 3U tonnen.

3toei Douriften, ein ©ubolf Dhaun
aus Dfchedjien uitb ein ©ruft Sdjulse aus
Sadjfen, waren auf bem ©bftieg 00m
©tont*©lallet im ©tont*©lanc*©laffio
begriffen, als Dhanit plöhlid) ausglitt
unb feinen flamerabeit ttadjgog. fiehtercr
fiel aber auf eine Scfmeebrüde unb
würbe baburch aufgehalten, währenb
Dhaun burch einen herabfallenben ©is=
blod ber ftopf bucöftäblid) gerfdjtnottcit
würbe, fobafe er fofort tot war.

©m ©ranb ©orrier fiel ber ©erg*
führet gelir ©bbet) in eine ©letfdjer*
fpalte. ©r tonnte geborgen werben, bod)
wirb att feinem ©uffontmen ge3weifelt.

©eim ©Iutnenpfltiden ftürgte Sräu*
lein fiinbenmeper, eine Sdjweftcr bes
©farrers oon ffiuttannen über eine gels*
wanb ber ©rimfelpafjhöhe unb 30g fid)
fo fd)were ©erlehungen 31t, baf) fie auf
bem fflSege nach beut Spital ©rig ftarb.

©uf ber fienserheibe glitt ber 13jäh*
rige ©pnmafiaft ©Salter Strauf) aus
fiildjberg ab unb ftürgte 50 ©leter tief
31t Dobe.

©ine ffiergfteigerpartie, bie als oer*
miht gemelbet worben war, würbe oon
ber ©ettungsfolonne wohlbehalten wäh*
renb bes ©bftieges 00m tieinen Dolben*
horn angetroffen, ©s hagelte fiel) um
bie Herren ftönig unb ©ruber aus ©ern
unb Sdjmocfer unb Bellenberg aus fiph,
bie infolge befonbers'fdjwieriger ©isoer*
hältniffe genötigt gewefen waren, bie
©acht unter bem ©ipfel 311 oerbringen.

©m 13. ©uguft oerungliidten $err
unb grau Sanbreuter unb ein Iwt
flcllerhals aus ©Sinterthur burd) Stein*
fdjtag am ©ietfehhorn. ftellerbals
ift tot, grau Sanbreuter hat ein ©ein
gebrochen; ihrem ©lanne gelang es 311

Dal 3U fteigen unb fjitfe 3U holen.
©m 14. ©uguft beftieg eine Dame

mit bem gübrer ftonjett bie Sungfrau.
©eim ©bftieg erlitt fie burdj Stein*
fchlag fdjwere ©erlehungen am üopfe.
©om Sungfraujod) aus würbe fofort eine
fjilfserpebition abgefanbt.

4î6 VIL LLlMLtt ^0<KlL

Der neben der neuen Turnhalle in
Bümpliz gelegene Weiher wurde am
Mittwoch als Badanstalt in Betrieb ge-
nommen und haben die Bümplizer nun
auch ihr „Bubenseeli". —

Eine nicht alltägliche Wasserreise ha-
ben dieser Tage zwei Berner Pfadfinder
angetreten. In einem zusammenlegbaren
Tuchboot ruderten sie von Bern nach
Ölten. Bon da fuhren sie mit der Bahn
nach Basel, um sich dort wiederum ein-
zuschiffen. Sie wollen mit ihrem Boot
den Rhein nordwärts nach Holland sah-
ren, wo ein Wandervogel-Lager ihrer
wartet. —

Ein Auto in Flammen zog am Sams-
tag den 11. ds. gegen 11 Uhr an der
Speichergasse eine große Menschenmenge
an. Dank des nahen Brunnens konnte
der Brand rasch bewältigt werden. Im-
merhin war der vorher so stolze Wagen
unansehnlich geworden und er muhte in
der Schmiede Notgarage beziehen, sonst
hätten sich die Zuschauer überhaupt nicht
mehr vom Platz gerührt. Man glaubt,
ein Vergaserbrand sei die Ursache des
jähen Unterbruchs einer Eeschäftsfahrt
gewesen. Das Auto gehört einem in
Bern wohnhaften Herrn. -

Samstag den 11. ds., nachmittags, er-
trank beim Baden in der offenen Aare
in der Nähe der Lorraine-Badanstalt
der Bereiter-Aspirant Brand Rudolf,
von Heimiswil, geb. 1303, wohnhaft in
Bern. Die Leiche wurde noch am Abend
desselben Tages auf dem linken Aare-
ufer gegenüber Worblaufen entdeckt und
geborgen. —

Donnerstag nachmittags 5 Uhr wurde
am Hirschengraben in Bern Herr A. Hu-
der, Zahnarzt an der Christoffelgasse,
von einem Automobil überfahren und
schwer verletzt. —

h Gottfried Laesser,

gew. Coiffeur in Bern.

Am 13. Juli verschied im Alter von
nur 47 Jahren Herr Coiffeurmeister
Gottfried Laesser in Bern. Der Verstor-
bene war ein geborener Elsässer, der je-
doch mit 13 Jahren in die Schweiz kam.
Unter sehr schwierigen Verhältnissen er-
lernte er den Coiffeurberuf in Colmar,
bei einem strengen Meister. Diese harte
Lehrzeit sollte aber frühe aus ihm einen
Mann machen. In verschiedenen Stel-
lungen in Bern, Burgdorf, Basel. Mül-
Hausen usw. erwarb er sich grosze Ge-
schäftskenntnis und eine gute Praxis. Er
kam nun dauernd nach Bern, woselbst
er sich im Juli 1931 mit Fräulein Sal-
visberg verheiratete. Ueber 16 Jahre
stand er in der Länggasse einem eigenen
Geschäfte vor. Später erwarb er ein
anderes Geschäft an der Aarbergergasse,
woselbst er über 3 Jahre seinen Beruf
ausübte und das kleine aber gutgehende
Geschäft zu schöner Blüte brachte.

Leider machte sick seit einem Jahre
ein Leberleiden fühlbar, das den an-
scheinend kerngesunden Mann auf ein
langes Krankenlager warf/ Trotz der
umsichtigsten und aufopferungsvollsten
Pflege feiner Familie rief ein Höherer
ihn von seinen Leiden ab. Die ärztliche
Kunst hatte vermocht, sein Dasein um
ein Jahr zu verlängern.

An seinem Grabe trauern zwei Kin-
der und seine Witwe. Gottfried Laesser,
der inzwischen das Schweizerbürgerrecht

h Gottfried Laesser.

erworben hatte, war eine bekannte Fi-
gur der Stadt Bern, namentlich an der
Aarbergergasse. Sein Witz und sein gu-
ter Humor waren allgemein bekannt und
halfen ihm sein Leiden besser zu er-
tragen.

Nun ruht er aus von des Lebens
Mühen und Sorgen. Seine Familie
und seine Freunde betrauern sein Hin-
scheiden schmerzlich, da mit ihm ein gu-
ter Familienvater und lieber Freund aus
dem Leben schied.

Schmeizerland.
Für das eidgenössische Schwing- und

Aelplerfest in Vevey am 25. und 26.
August wurde folgendes Programm auf-
gestellt: Freitag, 24. August: Sitzung
des eidgenössischen Vorstandes, des Or-
ganisationskomitees und des Kampf-
gerichtes. Ankunft der Schwinger und
der eidgenössischen Schwingerfahne. Um-
zug durch die Stadt. Abends: Konzert
im Kasino-Garten. Samstag, 25. Au-
gust: Von 9 Uhr ab, Anfang der Wett-
kämpfe auf dem Sportplatz. Ankunft der
Hornusser und Jodler. Umzug./ Nach-
mittags: Fortsetzung des Schwingens.
Stein- und Kugelwerfens, Hornussen
usw. Konzert im Kasino-Garten ab 13
Uhr. Abends: Konzert und großes See-
nachtfest, Beleuchtung der Quais. Sonn-
tag. 26. August: Fortsetzung der Wett-
kämpfe und Ausstich. Offizielles Ban-
kett. Konzert im Kasino-Garten ab 11
cklhr und 15 Uhr. Ab 16 Uhr Uebergabe
der Schwingerfahne und Preisverteilung.
Abends großes Konzert und Produktiv-
neu im Kasino-Garten. —

Abstürze in den Bergen.
Auch in der vergangenen Woche ver-

ging fast kein Tag ohne irgend einen
Unglücksfall in den Bergen. Am
Lötschenpaß stürzte das 13jährige Töch-
terchen der Familie v. May in Gerzensee.
die sich in Begleitung ihrer Mutter und
einer ältern Schwester befand, in eine

Gletscherspalte und konnte nur mehr als
Leiche geborgen werden.

Am 11. August stürzten an der Wei-
tzen Frau, dem Mittelgipfel der Blüm-
lisalp, Herr Jakob Wey, Werkstätten-
chef der S. B. B. in Ölten, und seine
beiden Söhne im Alter von 16 und 13
Jahren ab. Der jüngere Sohn ist tot,
der ältere und der Vater sind schwer
verletzt. Alle drei wurden durch die
Retungsstation Lauterbrunnen gebor-
gen.

Am 8. August versuchten zwei Vorarl-
berger, Götsch und Perlhefter, die Dru-
senfluh im Rhätikon von der Schweizer
Seite aus zu ersteigen. Sie stürzten ab.
Götsch war sofort tot. während Perl-
Hefter in nicht allzu schwer verletztem
Zustande ins Montafon gebracht wurde.

Am 9. August bestieg eine Gesellschaft,
bestehend aus den Führern Jean Char-
let und Camille Simon von Argentines
und Herr Abbe Duguesnon mit Frau
Charles von Dijon die Aiguille de
Geant. Eine andere Gesellschaft sah sie

vom Gipfel 533—633 Meter tief ab-
stürzen. Eine Hilfskolonne von 23 Füh-
rern brach sofort auf, doch hat man
keine Hoffnung, die Verunglückten noch
lebend auffinden zu können.

Zwei Touristen, ein Rudolf Thau»
aus Tschechien und ein Ernst Schulze aus
Sachsen, waren auf dem Abstieg vom
Mont-Mallet im Mont-Blanc-Massiv
begriffen, als Thann plötzlich ausglitt
und seinen Kameraden nachzog. Letzterer
fiel aber auf eine Schneebrücke und
wurde dadurch aufgehalten, während
Thann durch einen herabfallenden Eis-
block der Kopf buchstäblich zerschmettert
wurde, sodaß er sofort tot war.

Am Grand Carrier fiel der Berg-
führer Felix Abbey in eine Gletscher-
spalte. Er konnte geborgen werden, doch
wird an seinem Auskommen gezweifelt.

Beim Vlumenpflücken stürzte Fräu-
lein Lindenmeyer, eine Schwester des
Pfarrers von Kuttannen über eine Fels-
wand der Grimselpaßhöhe und zog sich
so schwere Verletzungen zu, daß sie auf
dein Wege nach dem Spital Brig starb.

Auf der Lenzerheide glitt der 13jäh-
rige Gymnasiast Walter Strauß aus
Kilchberg ab und stürzte 53 Meter tief
zu Tode.

Eine Bergsteigerpartie, die als oer-
mißt gemeldet worden war, wurde von
der Nettungskolonne wohlbehalten wäh-
rend des Abstieges vom kleinen Dolden-
Horn angetroffen. Es handelte sich um
die Herren König und Gruber aus Bern
und Schmocker und Fellenberg aus Lyß,
die infolge besonders schwieriger Eisver-
Hältnisse genötigt gewesen waren, die
Nacht unter dem Gipfel zu verbringen.

Am 13. August verunglückten Herr
und Frau Sandreuter und ein Herr
Kellerhals aus Winterthur durch Stein-
schlag am Bietschhorn. Herr Kellerhals
ist tot, Frau Sandreuter hat ein Bein
gebrochen,- ihrem Manne gelang es zu
Tal zu steigen und Hilfe zu holen.

Am 14. August bestieg eine Dame
mit dem Führer Konzett die Jungfrau.
Beim Abstieg erlitt sie durch Stem-
schlag schwere Verletzungen am Kopfe.
Vom Jungfraujoch aus wurde sofort eine
Hilfsexpedition abgesandt.
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3«in ftottjîrf iit ber ^tulusürrfsj t>om
10. Sluguft.

Die gut ausgebauten Äurfe her Volls»
hodjfdjiile non 3etta fitib fchon oielett
bctaunt. (Es t;abeu fid) nun einige Deil»
rtebmev 31t einer Stubienreife in bie
Sdjroet3 3uiammengefunben, oon roel»

djen ein {[einer 3rets fiJ) bie fdjöne 2luf=
gäbe hellte, alte, uergeîîene ©luftl roie»

ber unter bie ©lertlchen 311 bringen. llit»
ter ber Geltung oon 211fr. % biete hott»

vertierte biefe Herne 3a;)t ©lufiljreuitbe
am 10. Viiguh uor einer leiber 3iem=

lid) largen 3uljöreffd>a;t in ber Paulus»
lirdje. Seim 2lnt;ören biefer alten ©e=

fäfce ittufi man fid) immer fragen, ift es

red)t, bafe gerabe bie beutige ©eneration
biefe ©tujil oerfd)mäl)t?. Sie ift bod) fo
angelegt, bajg fie ieber

_

oerftebeit tqun.
©s braucht ba leine roeitere mufifalifcbe
Stlbung: nur ©efiibt für bas Schöne
unb greube am Schlichten. Hub ber
Vortrag muh einfad), 311 Ôeqen ge=

benb fein. grei oon aller mobemen Dp»
namil, ber CEljaraïter barf nicht muge»
mobelt roerben. 2tllerbmgs fiitb bie ©ho»
räle unb Violetten nidjt für ben itongert-
faal beredpiet, fonbern für einen {leinen
Sireis eifriger, befüffener, ftilter 2lus»
fübrenber.

Llnb 3um Sdilufj mödjte id) bod) uor
allem ben Gebrlräften biefe edjte ©lufil
roarm empfehlen. 215 ie märe es, ben
Schülern eine leitete Violette oon SÜ>-

Scbüb ober 2B. Viosart ober 3. Sad)
einmal als V3eibnadjtslieb einzulernen?

M. H.

21us ben Slrmtonen.
3u ©tjemfelben fiel ein Stnäblein in

ben ©bein unb trieb in ben gluten ba»
fjin. Oljne langes Sefinnen fprang bie
bort in ben Serien toeilenbe elfjährige
Ôebroig Sompaufer in ben glub unb
lonnte bas Stinb retten. •—

3n einem 2InfaII oon 2Babnfiim oer»
giftete in ffienf eine grau ©ojfi iljr brei
3at)re altes Slinb mit Sublimat. Sie
nahm felber eine grobe Dofis 311 fid)
unb mürbe ins Stantonsfpital überge»
führt. —

2luf beut 23at)nt)of ßanbguart (ffirau»
bünben) berührte ber an ben Signal»
oorridjtungen befdjäftigte 31jährige
Vtertitättearbeiter ©mit, 3ioct,el bie
Äraftleitung unb fanb fo ben Dob. Der
Verunfallte binterlägt oier Heilte Slin»
ber. —

2Bie ber „greie ©bätier" berichtet,
begegnete am 4. 2Iuguft ein in 3ürid)
anfälliger Sünbner auf bent Sfalett»
pafj einem Sären. 211s ber Dourift mit
feiner grau auf ber Vajjböbe eine turge
©aft machte, fat) er auf einem t)öd)ftens
bunbert Vieler entfernt gelegenen gels»
topf eine gottige ©eftalt auftaueben, in
ber er mit bem 3ciÖ einen richtigen
Vetren erlannt babe. Vieifter Vel3 babe
fid) auf ber luftigen Sçjôbe gehörig orien»
tiert unb fei bann oerfdjmuubett. Das
Statt erinnert baran, bah oor ungefähr
Sabresfrift ein attberer Sergroauberer
am 21elpliborn unbebingt Särenfpurett
entbedt haben mill. —

Der Sranb bes 2lrmenf>aufes in Sem»
mistjofen ift burd) bie llnoorfichtigteit
ber übertebenben _3nfaffin grau ©ieti
entftanben. ©ad) einem ©eftäitbnis, bas

fie oor bem Verböramt ablegte, batte fie
im Sett Sfeife geraupt. Dabei fielen
einige guntert aufs Sett, ohne bah bie
grau es roahrnahm. 211s fie bann um
groölf Uhr nachts ermadjte, mar bas
getter fchon fo roeit oorgefehritten, baff
fie nur noch fid) fetbft retten tonnte. —

21 nt Dienstag nachmittag ereignete fid)
auf bein fiuganerfee ein fdjroerer Un»
fall, ©in Heines Vlotorboqi, bas oon
feinem Sefiber, gerrari Siluio aus Kam»
pione, geführt mürbe, unb iit welchem
fid) bie Schmettern 2Intoni;tta unb ©ta-
ria Viopaiia aus Siffoite befaitben, fti.b
oor bem Quai in Gugano mit einem
Schiff gufammeit. Die 3n äffen bes Vio»
torbootes mürben über Sorb geworfen,
gerrari lonnte gerettet me eben, roährenb
bie beiben Schroeftern Vtopaua ertran»
len. —

Das 15. ittnerfdjmei3erifd)e Schwing»
unb 2tetplerfeft in 2lltborf mar oon runb
2000 Serfonen befudjt. 211s erftcr im
©ang ging bernor ber Durner 3urlird)en
3of., Gugern, unb als sroeiter ilult 3a=
lob, Gu3ertt. —

2Iuf ber Älifteralp in ben Obmalbner
Sergen mürbe oorigen greitag eilt fre»
eher ileberfall ausge,uhrt. 2Bäh'.enb bie
21elpler ttad) einer ©adfbaralp geeilt
maren, um bei ber Sergung einer ab»
geftür3ten 3ut) 3U helfen, brangen, mic
bas „Gusenter Dagbtatt" nielbet, brei
„Douriften" in bie glitte ein unb taten
fid) an ben Vorräten gütlid). Sie maren
gerabe baran, einen 3äfe 31t perteilen
unb in bie ©tidfäde 3U oerpadeit, als ber
öüttenlnabe 3urüdlam, um bie öiitte ab»

3Ufd)lieben. ©r ue.fudjte ben Dieben bie
Ääfeftüde 3U entreißen, mürbe aber 3U
Soben gefd)lagen unb gebunben. Den
©tunb oerftopften ihm bie Reiben mit
©rasbüfdjetn, um Hilferufe 3U oerbin»
bem. Die ob bes langen SBegbteibens
bes flnaben beunruhigten Velpler lehr»
ten 3urüd unb faitben ben 3 nah en arg
3ugerid)tet in ber ausgeraubten dritte
oor. Von ben Däfern fehlt bis jetjt
Spur. —

3nt 2llter 0011 86 3abren ftarb in
Solothunt alt Durntebrer Vßilbetm
Späti, ber iin ganzen Sd)roei3erlattbe
als Durnoater belannt mar. —

3tt grenfmborf tourbe ber 63 3abre
alte ©emeinberat unb So3irlsrid)ter 21b.

Öei'3og»öäring in ber ©emeinbetan3tei
00m Sd)lage getroffen, als er bort
einige Vorbereitungen 311 einer angefag»
ten Drauung traf. 211s bas Srautpaar
unb bie Drau3_eugen bie 3att3lei betra»
ten, fanben fie ben Seamten tot am
Difdje fihenb. —

3it Safe! fteben nun, aufeer ben $ol3=
arbeitern, beren Streit nunmehr fdjoit
3 ©ioitate anbauernb, auch bie Arbeiter
ber djemifeben 3nbuftrie im fiohnlampf.
Sie oerlangen bauptfächlid) eine ©rt)ö=
bung bes Stunbenlohnes um 10 Kts.
Diestag oormittags fanbten bie .&0I3»
arbeitet- eine Delegation sum 91egie=

rungsrat, bie fid) über bas Verhalten
ber Voti3ei befdjmerte. Diefe Sefcbmerbe
mürbe 00m ©egierungsrat abgemiefett.

3n Cattau oerfebte ber 35 3abre alte
Vricatier ©rnft ©rmelt feiner 75jährigen
©lutter mit einem Cammer mehrere
Sd)Iäge auf ben 3opf unb brad)te fid)
fetbft an 2Irm unb £>als Verlebungen

bei. Die alte grau hat fdjtoere Verlet»
jungen erlitten. Der bem Drunle oer»
fallens Sohn roirb auf feinen ©eiftes»
3uftanb unterfudjt roerben. —

VSäbrenb einer Vrebigt in ber 3tofter»
tirdje. in ©luri (21argau) .fuhr auf ber
JJlännerfeitc eine Sibbanl in ihrer gam»
3en Gänge 3U Soben. 3bre „Seroohner",
unter benen ficb aud) einige ebrmürbige
Sdjmeftern bes Äreisfpitals befanben,
lamen mit bem Sdjreden baoon, fo bab
bie ©efd)id)te mehr luftig als tragifd)
oerlaufen feilt foil. —

©tu «fites Sbilfsmiltet 3«r 2Iustiiib«ng bes
cinfjeimtfcfjcn Obftes im ©roß=#ausl)atte.
Scifi inä fÇnfî eingefüllter ©aft unb beiß in

Steffel ober ©Ififer eingefüllte grürftte bleiben fteril,
coenn beim (ärfnlten ber Waffe feine ffeime
bineinqelangen. S3cim Saßocrfahren roerben folcße
ferngehalten, iitbein man bie einftrßmenbe Suft
bitrcb einen auf baê ©punblocß gefeßten filter
ftreießen Ifißt. Heim ©terilificren boit fÇrûef|ten
in ©lä'ern bertjinbert ber auf beut ©ummiring
aufgepreßte ®ecfe£ bnê ©tnbringen bon Suft unb
batnit nurß bon Steimen.

9lbcr too viiele fÇriicEite auf einmal ber3eßrt
tuerben, ba ift ba§ ^ertigfteUen bielcr mit ^ritrfj»
ten gefüllter ©läfet urnftünblicß. ©roßer 95er»

br'urt) bebingt größere ©cfäße, als fie itt ©laS
geliefert roerben fönnett.

T'eut cntfprerfienb bringt bie g'rma ©ifinger
& ©öbne in Safel .teffet in ben Jpanbef, bie mit
mtfirßvaubbiirem Tectel berfeßen finb. Tiefe
Steffel ermöglichen eS nurß, in ,pote(§, Ütcftaurantä,
Senfinncn unb Slnftalten aller Ülrt ben Sebarf
an R'Vueßtfonferben felbft 3ii3iibereiten, unb jroar
in Quantitäten bon 5, 15, 25, 50 unb 100 Si»

tern rme folgt:
Db ftcrilificrt ober eingemacht roirb, toerbett

bie Früchte tifeßfertig getoeßt unb in heißem Qu»
ftinbc in bie Steffel gegeben (ca. 80° ©elfins),
ffläßrcnb ber Tauer ber gftUimg ift bie glcicße
Temoeratur 31t ei ßalten. Tann roirb ber Tccfel
nufgefeßraubt unb bie Sltbeit ift fertig. (©ebraucßS»
anraeifutig liegt jebent Steffel bei.) Tie greife
für bie Steffel finb für obgenannte Wengen:
15 ßfr„ 30 gr., 48 gr., 75 gr unb 100 gr.

Tiefe Steffel bfirften namentlich auch berufen
fein, einen blößließ auftretenben Ueberfcßuß au
rafcß betn 93ci berben nuSgefeßtem grifcßobfl auf»
3unrßmen. fReife Stirfcßen 3. 9). roerben bei Sie»

genroetter gcroiß nüßlntcr in foleßen Steffeln un»
tergebraeßt, als in ber ©ärftanbe — nlißlicßer
für ben Ihrobujenten unb ben Stonfumenten.

SSSenn fieß ber neue îlrtifel tatfäcßlicß einsn»
führen bermag, fann ihm alfo eine nießt 3U un»
tcvfcßäßcnbe bblCSroirtfcßaftlicßc 93cbeutung ju»
fDiutnen. W. De.

©aßrungsftoffe mit ßefonberen 2Birßungen.

3n einer itttcrcff mten Witteitung ber 97 um mer
27 ber „93ernrr«5Bocße" über bie grnge ber ®nt»
oölferung roirb aueß bie SBitamine genannt. Tie
45 it a mine rourbe 3U 5Re£lame3roeclen oft miß»
braucht, fo baß eé feßon angebracht erfeßeint,
etroaë über fie 3U fagen, 3uma( bie roiffenfdßaft»
ließe gorfeßung barüber 3icmlicß weit borgefeßrit»
ten ift unb ©rnäßrungsfragen ßeute meßr benn
je baS Tenlen ber Wenfcßen in älnfprucß neßmen.
'Bei bem gewaltigen 9iaßrung«mange(, ben biete
Hölter erlciben, ift cê befonberS micßtig, ob unb
wie bie einfeittge ©rnäßrung roirtt. Tiefe grage
6eßanbe(ttn ungemein tiarer bcrftänblicßer Söeife
ber Scßroci3er i)5rofeffor Dr. 91bberßatbcn in
.patte in feiner ©cßrtft: „9iaßrung§ftoffe mit
ßefonberen SBirtungen" (Berlin, Qutiuä
©bringet). @t roeift naeß, baß bie SRatur ade
lebenSnotrncnbigcn DfaßrungSftoffe liefert unb baß
bie Wenfcßen feinen ©runb ßaben Beunrußigt 3U

fein, fo lang fie über bie bofiioectigen Dlaßrungg»
mittel, wie bor allem ußer frifcßeS ©emüfe unb
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Zum Konzert in der Piuluskirchz nom
1V. August.

Die gut ausgebauten Kurse der Volks-
Hochschule von Jena sind schon vielen
bekannt. Es habe» sich nun einige Teil-
nehmer zu einer Studienreise in die
Schweiz zusammengefunden, von wel-
chen ein kleiner Kreis sich die schöne Auf-
gäbe stellte, alte, vergessene Musik wie-
der unter die Menschen zu bringen. Un-
ter der Leitung von Alfr. Thiele kon-
zertierte diese kleine Zahl Musikfreunde
am 10. August vor einer leider ziein-
lich kargen Zuhörerschaft in der Paulus-
kirche. Beim Anhören dieser alten Ge-
sähe mus; man sich immer fragen, ist es

recht, daß gerade die heutige Generation
diese Musik verschmäht? Sie ist doch so

angelegt, daß sie jeder verstehen kaun.
Es braucht da keine weitere musikalische

Bildung: nur Gefühl für das Schöne
und Freude am Schlichten. Und der
Vortrag muß einfach, zu Herzen ge-
hend sein. Frei von aller modernen Dy-
namik. der Charakter darf nicht uuige-
modelt werden. Allerdings sind die Cho-
räle und Motetten nicht für den Konzert-
saal berechnet, sondern für einen kleinen
Kreis eifriger, beflissener, stiller Aus-
führender.

Und zum Schluß möchte ich doch vor
allem den Lehrkräften diese echte Musik
warm empfehlen. Wie wäre es, den
Schülern eine leichte Motette von H.
Schütz oder W. Mozart oder I. Bach
einmal als Weihnachtslied einzulernen?

tK. I I.

Aus den Kantonen.
In Rheinfelden siel ein Knäblein in

den Rhein und trieb in den Fluten da-
hin. Ohne langes Besinnen sprang die
dort in den Ferien weilende elfjährige
Hedwig Bornhauser in den Fluß und
konnte das Kind retten. —

In einem Anfall von Wahnsinn ver-
giftete in Genf eine Frau Nossi ihr drei
Jahre altes Kind mit Sublimat. Sie
nahm selber eine große Dosis zu sich

und wurde ins Kantonsspital überge-
führt. -

Auf dem Bahnhof Landguart (Grau-
bünden) berührte der an den Signal-
Vorrichtungen beschäftigte 31jährige
Welkstättcarbeiter Emil, Zwei.el die
Kraftleitung und fand so den Tod. Der
Verunfallte hinterläßt vier kleine Kin-
der. —

Wie der „Freie Nhätier" berichtet,
begegnete am 4. August ein in Zürich
ansässiger Bündner auf dem Skalett-
paß einem Bären. Als der Tourist mit
seiner Frau auf der Paßhöhe eine kurze
Rast machte, sah er auf einem höchstens
hundert Meter entfernt gelegenen Fels-
köpf eine zottige Gestalt auftauchen, in
der er mit dem Zeiß einen richtigen
Bären erkannt habe. Meister Pelz habe
sich aus der luftigen Höhe gehörig orien-
tiert und sei dann verschwunden. Das
Blatt erinnert daran, daß vor ungefähr
Jahresfrist ein anderer Bergwauderer
am Aelplihorn unbedingt Bärenspuren
entdeckt haben will. —

Der Brand des Armenhauses in Hem-
mishofen ist durch die Unvorsichtigkeit
der überlebenden Insassin Frau Nieti
entstanden. Nach einem Geständnis, das

sie vor dem Verhöramt ablegte, hatte sie

im Bett Pfeife geraucht. Dabei fielen
einige Funken aufs Bett, ohne daß die
Frau es wahrnahm. Als sie dann um
zwölf Uhr nachts erwachte, war das
Feuer schon so weit vorgeschritten, daß
sie nur noch sick selbst retten konnte. —

Am Dienstag nachmittag ereignete sich

auf dein Luganersee ein schwerer Un-
fall. Ein kleines Motorboot, das von
seinem Besitzer, Ferrari Silvio aus Cam-
pione. geführt wurde, und in welchem
sich die Schwestern Antonietta und Ma-
ria Moyana aus Bissoue befanden, stieß

vor dem Quai in Lugano mit einem
Schiff zusammen. Die In assen des Mo-
torbootes wurden über Bord geworfen.
Ferrari konnte gerettet wecken, während
die beiden Schwestern Moyana ertran-
ken. —

Das 15. innerschweizerische Schwing-
und Aelplerfest in Altdorf war von rund
2000 Personen besucht. Als erster im
Rang ging hervor der Turner Zurkirchen
Jos.. Luzern. und als zweiter Kull Ja-
kob, Luzern. ^

Auf der Klisteralp in den Obwaldner
Bergen wurde vorigen Freitag ein fre-
cher Ueberfall ausgeführt. Während die
Äelpler nach einer Nachbaralp geeilt
waren, um bei der Bergung einer ab-
gestürzten Kuh zu helfen, drangen, wie
das „Luzerner Tagblatt" meldet, drei
„Touristen" in die Hütte ein und taten
sich an den Vorräten gütlich. Sie waren
gerade daran, einen Käse zu verteilen
und in die Nucksäcke zu verpacken, als der
Hüttenknabe zurückkam, um die Hütte ab-
zuschließen. Er ve.suchte den Dieben die
Käsestücke zu entreißen, wurde aber zu
Boden geschlagen und gebunden. Den
Mund verstopften ihm die Helden mit
Grasbüscheln, um Hilferufe zu verhin-
dern. Die ob des langen Wegbleibens
des Knaben beunruhigten Aelpler kehr-
ten zurück und fanden den Knaben arg
zugerichtet in der ausgeraubten Hütte
vor. Von den Tätern fehlt bis jetzt
Spur. ^

In, Alter von 36 Jahren starb in
Solothurn alt Turnlehrer Wilhelm
Späti, der im ganzen Schweizerlande
als Turnvater bekannt war. ^

In Frenk'udorf wurde der 63 Jahre
alte Gemeinderat und Bezirksrichter Ad.
Herzog-Häring in der Eemeindekanzlei
vom Schlage getroffen, als er dort
einige Vorbereitungen zu einer angesag-
ten Trauung traf. AIs das Brautpaar
und die Trauzeugen die Kanzlei betra-
ten, fanden sie den Beamten tot am
Tische sitzend. —

In Basel stehen nun. außer den Holz-
arbeitern, deren Streik nunmehr schon

3 Monate andauernd, auch die Arbeiter
der chemischen Industrie im Lohnkampf.
Sie verlangen hauptsächlich eine Erhö-
hung des Stundenlohnes um 10 Cts.
Diestag vormittags sandten die Holz-
arbeiter eine Delegation zum Regie-
rungsrat, die sich über das Verhalten
der Polizei beschwerte. Diese Beschwerde
wurde vom Regierungsrat abgewiesen.

In Hallau versetzte der 35 Jahre alte
Privatier Ernst Ermell seiner 75jährigen
Mutter mit einem Hammer mehrere
Schläge auf den Kopf und brachte sich

selbst an Arm und Hals Verletzungen

bei. Die alte Frau hat schwere Verlet-
zungen erlitten. Der dem Trunks ver-
fallene Sohn wird auf seinen Geistes-
zustand untersucht werden. ^

Während einer Predigt in der Kloster-
kirche. in Muri (Aargau) fuhr auf der
Männerseite eine Sitzbank in ihrer gaN-
zen Länge zu Boden. Ihre „Bewohner",
unter denen sich auch einige ehrwürdige
Schwestern des Kreisspitals befanden,
kamen mit dem Schrecken davon, so daß
die Geschichte mehr lustig als tragisch
verlaufen sein soll. —

Ein neues Hilfsmittel zur Ausnutzung des
einheimischen Obstes im Grotz-Haushalte.
Heist ins Fast eingefüllter Saft und heist in

Kessel oder Gläser eingefüllte Fruchte bleiben steril,
wenn beim Erkalten der Masse keine Keime
hineingelangen. Beim Faßvcrfaliren werden solche

ferngehalten, indem man die einströmende Luft
durch einen aus das Spundloch gesetzten Filter
streichen lästt. Beim Sterilisieren von Früchten
in Gläsern verhindert der auf dem Gummiring
ausgepreßte Deckel das Eindringen von Luft und
damit auch von Keimen.

Aber wo viele Früchte auf einmal verzehrt
werden, da ist das Fertigstellen vieler mit Früch-
ten gefüllter Gläser umständlich. Großer Ver-
brmch bedingt größere Gefäße, als sie in Glas
geliefert werden können.

Dem entsprechend bringt die F'rma Eisinger
^ Söhne in Baicl Kessel in den Handel, die mit
ausschraubbarem Deckel versehen sind. Diele
Kessel ermöglichen es auch, in Hotels, Restaurants,
Pensionen und Anstalten aller Art den Bedarf
an Fruchtkonservcn selbst zuzubereiten, und zwar
in Quantitäten von 5, 15, 25, 50 und 100 Li-
tern nne folgt:

Ob sterilisiert oder eingemacht wird, werden
die Früchte tischfertig gekocht und in heißem Zu-
strode in die Kessel gegeben tea. 80° Celsius).
Während der Dauer der Füllung ist die gleiche
Temveratur zu e> halten. Dann wird der Deckel

aufgeschraubt und die Arbeit ist fertig. lGebrauchs-
anweisung liegt jedem Kessel bei.i Die Preise
für die Kessel sind für vbgenannte Mengen:
IS Fr.. 30 Fr., 43 Fr., 75 Fr und l0l) Fr.

Diese Kessel dürften namentlich auch berufen
sein, einen plötzlich auftretenden lleberschnß an
rasch dem Verderben ausgesetztem Frischobst auf-
zunehmen. Reise Kirschen z. B. werden bei Rc-
gcnwetter gewiß nützlicher in solchen Kesseln un-
tergebracht, als in der Gärstande — nützlicher
für den Produzenten und den Kvnlumentcn.

Wenn sich der neue Artikel tatsächlich einzu-
sübren vermag, kann ihm also eine nicht zu un-
terschötzcnde volkswirtschaftliche Bedeutung zu-
kommen. M. Oe.

Nahrungsstoffe mit besonderen Wirkungen.

In einer interest rnten Mitteilung der Nummer
27 der „Berner-Woche" über die Frage der Ent-
völkcrung wird auch die Vitamine genannt. Die
Vitamine wurde zu Reklamezwecken oft miß-
braucht, so daß es schon angebracht erscheint,
etwas über sie zu sagen, zumal die Wissenschaft-
liche Forschung darüber ziemlich weit vorgeschrit-
ten ist und Ernährungsfragen heute mehr denn
je das Denken der Menschen in Anspruch nehmen.
Bei dem gewaltigen Nahrungsmangel, den viele
Völker erleiden, ist es besonders wichtig, ob und
wie die einseitige Ernährung wirkt. Diese Frage
behandelt in unqemein kkarer verständlicher Weise
der Schweizer Professor Dr. Abderhalden in
Halle in seiner Schrift: „Nahrungsstoffe mit
besonderen Wirkungen" (Berlin, Julius
Springer). Er weist nach, daß die Natur alle
lebensnotwendigen Nahrungsstoffc liefert und daß
die Menschen keinen Grund haben beunruhigt zu
sein, so lang sie über die vollwertigen Nahrungs-
Mittel, wie vor allem über frisches Gemüse und
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Dbft berfügcn. Abberßalben öermeibet in feinet
Scfpift baS Schlagwort Bitamine, et fpricht Don
unbefannten Stoffen, bie in bet menfcßlichen
Aaßrung nid)t fehlen bürfen unb auf beten (St-

ßaltung namentlich auch bei ber ßonfetbietung
bon fflemtifen unb Dbft geachtet werben mug-
®ie ©egrift ift getabe baburch, baß fie auf alle
Aufmachung burdl „zügige" Scfelagmorte belief)-
tet, geeignet, jutn ®enfen anzuregen unb bie

SRenfcßen non allerlei SBahnborftettungen zu be-
freien. „Bergcffen wir nicht, baff wir mit ber ge-
möhnlichen natürlichen Siahrung ade Stoffe auf-
nehmen, bie unfer Körper für ade feine fieiftun-
gen nntwenbig Ejat, Sßir brauchen unS nicht um
bie gufuht bet SRineratftnffc, ber organifchen
StahrungSftnffc unb ber unbefannten AaßrungS-
ftoffe zu befiimmern. 3® weniger wir in unfere
©rnäljrung hineinregicren, je freier wir fie ent-
faften laffen, je mehr wir ben natürlichen Be-
bürfniffen unb Berhältniffcn fftechnung tragen,
um fo weniger laufen wir ©efaßr, bah Stßrun-
gen in ber ©rnäßrung mit ihren golgeerfchei-
nungen auftreten." ®aS finb gefunbe Auffaffun-
gen, bie heute befonberS gut Wirten, ba bie
SRenfcßen anfangen, ihre ©rnäßrungStheorie "ach
ber aufdringlichen Bedame ju richten. M. J.

||h VcrscMedcn« «II

3citbilb.
®ie SRouS fi^t in ber fritte;
@8 h'ft nicht ßahn nod) ffrade!
®a tommt ein tdjmcrer DcßS baher;
„Ach, lieber greunb, ich bitt' btch fehr;
®u bift groß unb id) fo tiein;
3d) Witt ®ir ewig banfbar fein,

SBirft ®u mich fegt befreien!"
®er DcßS fieht fich bie Sache an:
„SRun fottft ®u fehen, was ich tannl
3cß weih, ®u wirft bich freuen."
®en Staden wirft er in bie §öß'
Unb brüllt fein felbftbemußtcS SRööß!

®rauf fpreijt er fetne Beine fteif,
®r fenft ben ßopf unb hebt ben Schweif:
Witt SBudjt fällt er bie gafle an;
®te Arbeit ift gar balb getan,
®a8 ipartljolj tracht, ein deiner Sdgrei I

28a8 bleibt ift §olz unb SRäufebreii

®rum traue feiner rohen SRacfjt,

SBeil fie bie Sach' nur fchlimmer macht!
W. S., Thun.

Papolcon I. als ©elbfälftfeer.
©s tft befannt, bafe Ponaparte in fei-

nett Sülitteln, bem ©cgner 3U fefeaben, nidjt
roäfelerifcfe mar; bafe er aber cor Pus-
bruef) etnes Krieges falfcfees (Selb bes
fetnblidjett Staates berfte.Ien liefe, um
basfelbe im Salle bes ©rfolges im er-
oberteti fianbe 3U oerausgaben, über-
fteigt bod) felbft bie böfeften Permutun-
gen. Pitrolles -er3äfelt aus bem Safere
1814, als er foeben, nadj ber Peftau-
ration, fein portefeuille übernommen,
ein Plann, ber 3u nafee bei Ponaparte
geftanben featte, um ifen 3U lieben, ber
3U oiel ©erabfeett befafe, um ifen 311

fefeeifeen, unb 311 oiel ©eift, um ifen niefet
burefefefeaut 3U feaben. ©r featte, als ber
faiferlicfee Scfeafemeifter oon Sa Pouil-
lerie naefe Plois abgegangen roar, eine
fiifte im 5tronfcfeafee Papoleons aufge-
nommen, bie er mir jefet braefete. ©s
roar ein Peqetcfenis ber im Scfeafee be-
finblidjen 93eträge oon faften auslän»
bifdjen Pufaten, preufeif(feen Sriebricfes-

bors mit Eingabe iferes Penn- unb iferes
roirflidjen SBertes, 3roifdjen benen ein
gvofecr Pbftanb roar. „Plan unter-
breitete mir bie ©in^elfeeiten biefer
|d}ättblid)en ffielbmadjerei: Sdjeine ber
ÎBienerbant, preufeifdfe Staatsnoten,
ruffifdje Papierrubel, alle fatftfe. Pitt
biefen überfcferoemmte man iit ben Selb-
3ügen bie fiänber, foroeit fie oon ben
fran3bfifd)en beeren befefet rourben. Plan
roufete im üronfd)afeamt, roie unb roo
bie falfdjen Papiere feergeftellt roorben
roaren. Postbeamte roaren bamit be-
auftragt, bem falfd)en Papiergelbe bas
Pusfefeen bes fdjon längere 3eit im Um-
lauf geroefenen 31t geben. Stieigu lieferte
man öanbfdjufee, unb fie rieben uaefe unb
nad) beibe Seiten jebes Sdjeines mit
bem oon ben Striegeln entnommenen
Pferbefdjmufe. Per fette Staub benafem
ben Papieren oöllig bas Pusfefeen fri-
fefeer ôerftellung.

Pie lefetere Êingelfeeit tourbe mir im
nädjften Safere (1815) roäfereub ber
„fimnbert Page" beftätigt. Pis id) näm-
liefe (nacfe P-apoIeons Pi'idfuitft oerfeaftet)
in bas Plilitärgefängnis ber Pbtei ge=
brad)t roorben roar, gab man mir einen
PoIi3eibeamteit namens Pingrenon 311m
fiänbigen Puffefeer. Piefer eqäfelte mir
oon ber fdjönen 3eit, als er täglid)
fed)s Staufen für bas Sd)mnfeigmacfeen
oon Panfnoten befam."

©in neues ftlonbufe.
Pas ©olbfieber, bas nacfe- ber ©nt-

bedung ber grofeen ©olblager Slalifor»
niens im Safere 1848 burefe ilapitän
Sutter aus Pafel roilb abenteuerlipe
Sormen annahm, regt fid) jefet roieber
im neuentbedten ©olblanb Sabrabor.
Por einem Ptenfcfeeitalter nod) ift ber
Öinroeis bes fanabifd)en ©eotogen Soro
auf bie ®olbfd)äfee Sabrabors ungefeört
oerfealtt. Pie roenigen in bem 120,000
Qiiabratmeilen unifaffenben ©ebiet oon
Sabrabor angcfiebelten Pefejäger unb
©sfimos legten ber Seftftellung bes Por-
fommens alluoialen ©olbes in iferen
©ebieten feinen PSert bei. Por fu^em
jeboefe feat fiefe feier eine ©olbgräbergefell-
fefeaft gebilbet, roelcfee bie Plafferläufe
abgraben unb babei beträcfetlidfe Plen-
gen oon ©olb in ben Slufebetten ge=
fcfeürft feat. Plier P3aferfcfeeinlid)feit nad)
ift in fiabrabor ittefe-r ©olb oorfeanben,
als man bisher annahm. Pas ausbre-
(feeitbc ©olbfieber ber Pbenteurer aus
aller PSelt roirb -aber ftarf gebärnpft
burd) bie ungünftigeu flimatifcfeen Per-
fe-ältniffe in fiabrabor; benn in bem
neuen Ololbterritorium feirrgfet eine Pom-
peratur, bie oft bis breifeig ©rab unter
Pul! finît.

©er entbehrliche.
3d) hatte alfo fRoctefetter beerbt unb legte einen

deinen ®eil meines fDiammutbermögenS an, inbem
id) ben fRiefenbetrieb, in bem ich als ein un-
wefentlicheâ ®eilchen befchäftigt war, nntaufte.
Aatüvlich nur im ®raume, aber baS ift für baS,
was ich erzählen will, unwefentlid). Söie ich mir
oorfam, als ich in meinem fürftlicfe eingerichteten
Arbeitszimmer fah unb bie SJortväge ber cinjelnen
AbteilungSbireftoren entgegennahm, fann ich
nicht betreiben, ein SRinifterpiäfibent muhte
fich mir gegenüber als eine armfelige Sheatur
fühlen! Natürlich begann ich mit bem, womit
jeber neue .pert beginnt, mit Reformen. 3d)
nahm eS höttifch ernft mit meiner Aufnahme
unb fanb auch fofort, bah gefpart werben müffe.

SSor allem bei bem Ißerfonat. Aber idj wollte
mir bie Seute, ehe ich founbfobiel entlieh; erfimal
anfefeen unb befuchte bie SBureauS. ®ja, ba fanb
ich ft® immer biet in ber Arbeit, unb wenn id)
mich mit einem fjulbbott in ein ©cfpräd) einliefe,
ba ftettte eS fich regelmäßig heraus, bafe er unter
ber Saft ber Arbeit gernbegu jufammenbräche.

Auch bei meinen früheren Spe^ialtotlegen, beten
®ätigfeit ich bod) fannte, fanb id) baS; es fefeien
fid) fei®® biel geänbert ju haben. SRur einer gab
fich, wie er war, baS war ich. ®enn mert-
würbigerweife — im ®raume lommt fo etwas
bor — fofe ich, menn ich als ®h®f i" mein gimtner
trat, immer noch als Angeftettter ba, unb ba
machte id) wenig erfreuliche (Beobachtungen. 3ch
trieb bielfadj Allotria, rauefete Qigaretten, feprieb
Pribatbriefe unb rebete befpeftierlich bon meinen
S3orgefe|ten.

®aS war ja baS @lenb, ich ïonnte mir über
mich feïbft nicfetS bormachen. 3®fe faßte alfo
einen ©ntfdjluß unb — ich bin froh, baß id)
aufwachte — fonft hätte ich mich entlaffen.

Dr. M. P.
©er brüte P&t.

@tne fran3öfifche Schriftftellerin, bie in ber
'Brobinj lebt, frräulein 3- Bmtron, hatte bem
Barifer ®heaUr B'é K-italan ifjr breiattigeS
Stiid „®er Schufter unb ber Banlier" eingereicht.
®a8 Stüd würbe angenommen unb einftubiert.
Hur Brcmiere (ant 3'äulein Ißortvon nach (feariS.
Aber fie mußte etwas SeftfameS erleben : nad
bem ^weiten Aft war baS Stüd auS; ba« Bubli-
(um (latfcbte lebhaft Beifall, ber eifernc Borhang
fenfte fich unb alles ging nach fjaufe. „Bio bleibt
mein britter Aft?" fchrie gräuletn Burtron ben
®irettor an. „(ffielcher brittc A(t?" fragte ber
®ire(tor erftaunt. @8 ftettte fiel) heraus, baß
bie ©ießterin, als fie b-18 Stüd cinfanbte, ben
britten Aft, ber befonberS geheftet war, nicht
mitge)cf)idt hatte; er lag noch 31t Jpaufe im Saften.
®er ®ireftor, bie Schaufpicterin, baS Bubti(um
unb bie Sriti( hatten gefnnben, baS jweiaüige
Stüd fei ausgezeichnet, llnb fräulein Bortron
ließ ißren britten ACt im Saften.

©eriiefete.
3Ran raunt'S in ben Sauben,
SRan flüftcrt'S im „®u",
ffliait munfelt'S im „Stübel",
SRan hürt'S im „Betteoue",
®S läuten'S bie ©loden
Born äRünfterturm auS,
Unb'S ®e(ephon fchwirrt es

3n'S einjelne $auS.

Stttan will eS nicht glauben,
®ocf) hört man's ju biel:
®ie ®ätler erjählen'S
Unb bie boin gioil.
Am Biärit bie §änblcr,
®te ®rüm'ler im ®ram,
3Ran muß eS faft glauben
Unb'S mär' bod) infam.

®ie Bärin, bie ©rite,
SSer hätt' baS gebaeßt:
®ie tankte im fiirfuS,
®h' man fie gebracht,
Auch fei fie bertrottelt,
Berprügelt unb blöb,
D ©ott! SöaS ba wieber

gür AachwuchS entftefet 1

'S ift nicht auSjubenfen
Unb bocl) ift eS fo,
SRan wirb nun feßon wirdieß
®eS SebetiS nießt froß.
SRan fprießt b'rum entrüftet:
„®a8 (ommt nun babon,
SSenn Bären geßt taufen
®ie — Baubireftion." çotta.
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Obst verfügen, Abderhalden vermeidet in seiner
Schrift das Schlagwort Vitamine, er spricht von
unbekannten Stoffen, die in der menschlichen

Nahrung nicht fehlen dürfen und auf deren Er-
Haltung namentlich auch bei der Konservierung
von Gemüsen und Obst geachtet werden muß.
Die Schrift ist gerade dadurch, daß sie auf alle
Aufmachung durch „zügige" Schlagworte verzieh-
tet, geeignet, zum Denken anzuregen und die

Menschen von allerlei Wahnvorstellungen zu be-
freien, „Vergessen wir nicht, daß wir mit der ge-
wöhnlichen natürlichen Nahrung alle Stoffe auf-
nehmen, die unser Körper für alle seine Leistun-
gen notwendig hat, Wir brauchen uns nicht um
die Zufuhr der Mineralstoffc, der organischen
Nahrungsstnffe und der unbekannten Nahrungs-
stofse zu bekümmern. Je weniger wir in unsere
Ernährung hineinregicren, je freier wir sie ent-
falten lassen, je mehr wir den natürlichen Be-
dürfnissen und Verhältnissen Rechnung tragen,
um so weniger laufen wir Gefahr, daß Störun-
gen in der Ernährung mit ihren Folgeerschei-
nungen auftreten." Das sind gesunde Auffassun-
gen, die heute besonders gut wirken, da die
Menschen anlangen, ihre Ernährungstheorie nach
der ausdringlichen Reklame zu richten, IVl, 1,

II» Versàcleneî »II

Zeitbild.
Die Maus sitzt in der Falle;
Es hift nicht Zahn noch Kralle!
Da kommt ein schwerer Ochs daher;
„Ach, lieber Freund, ich bitt' dich sehr;
Du bist groß und ich so klein;
Ich will Dir ewig dankbar sein,

Wirst Du mich jetzt befreien!"
Der Ochs sieht sich die Sache an:
„Nun sollst Du sehen, was ich kann!

Ich weiß. Du wirst dich sreuen."
Den Nacken wirft er in die Höh'
Und brüllt sein selbstbewußtes Mööh!
Drauf spreizt er seme Beine steif,

Er senkt den Kopf und hebt den Schweif:
Mit Wucht fällt er die Falle an;
Die Arbeit ist gar bald getan,
Das Hartholz kracht, ein kleiner Schrei!
Was bleibt ist Holz und Mäufebrei i

Drum traue keiner rohen Macht,
Weil sie die Sach' nur schlimmer macht!

8., Thun.

Napoleon >. als Geldfälscher.
Es ist bekannt, daß Bonaparte in sei-

nen Mitteln, dem Gcgner zu schaden, nicht
wählerisch war; daß er aber vor Aus-
bruch eines Krieges falsches Geld des
feindlichen Staates herste.len ließ, um
dasselbe im Falle des Erfolges im er-
oberten Lande zu verausgaben, über-
steigt doch selbst die bösesten Vermutun-
gen. Vitrolles erzählt aus dem Jahre
1314, als er soeben, nach der Nestau-
ration, sein Portefeuille übernommen,
ein Mann, der zu nahe bei Bonaparte
gestanden hatte, um ihn zu lieben, der
zu viel Geradheit besaß, um ihn zu
schätzen, und zu viel Geist, um ihn nicht
durchschaut zu haben. Er hatte, als der
kaiserliche Schatzmeister von La Bouil-
lerie nach Blois abgegangen war. eine
Liste im Kronschatze Napoleons aufge-
nommen, die er mir jetzt brachte. Es
war ein Verzeichnis der im Schatze be-
findlichen Beträge von faschen auslän-
dischen Dukaten, preußischen Friedrichs-

dors mit Angabe ihres Nenn- und ihres
wirklichen Wertes, zwischen denen ein
großer Abstand war. „Man unter-
breitete mir die Einzelheiten dieser
schändlichen Geldmacherei: Scheine der
Wienerbank, preußische Staatsnoten,
russische Papierrubel, alle falsch. Mit
diesen überschwemmte man in den Feld-
zügen die Länder, soweit sie von den
französischen Heeren besetzt wurden. Man
wußte im Kronschatzamt, wie und wo
die falschen Papiere hergestellt worden
waren. Polizeibeamte waren damit be-
auftragt, dem falschen Papiergelde das
Aussehen des schon längere Zeit im Um-
lauf gewesenen zu geben. Hierzu lieferte
man Handschuhe, und sie rieben nach und
nach beide Seiten jedes Scheines mit
dem von den Striegeln entnommenen
Pferdeschmutz, Der fette Staub benahm
den Papieren völlig das Aussehen fri-
scher Herstellung.

Die letztere Einzelheit wurde mir im
nächsten Jahre (1815) während der
„Hundert Tage" bestätigt. Als ich näm-
lich (nach Napoleons Rückkunft verhaftet)
in das Militärgefängnis der Abtei ge-
bracht worden war, gab man mir einen
Polizeibeamten namens Pingrenon zum
ständigen Aufseher. Dieser erzählte mir
von der schönen Zeit, als er täglich
sechs Franken für das Schmutzigmachen
von Banknoten bekam."

Ein neues Klondyke.
Das Eoldfieber, das nach der Ent-

deckung der großen Goldlager Kalifor-
niens im Jahre 1343 durch Kapitän
Sutter aus Basel wild abenteuerliche
Formen annahm, regt sich jetzt wieder
im neuentdeckten Goldsand Labrador,
Vor einem Menschenalter noch ist der
Hinweis des kanadischen Geologen Low
auf die Goldschätze Labradors angehört
verhallt. Die wenigen in dem 123,030
Quadratmeilen umfassenden Gebiet von
Labrador angesiedelten Pelzjägec und
Eskimos legten der Feststellung des Vor-
kommens alluvialen Goldes in ihren
Gebieten keinen Wert bei. Vor kurzem
jedoch hat sich hier eine Goldgräbergesell-
schuft gebildet, welche die Wasserläufe
abgraben und dabei beträchtliche Men-
gen von Gold in den Flußbetten ge-
schürft hat. Aller Wahrscheinlichkeit nach
ist in Labrador mehr Gold vorhanden,
als man bisher annahm. Das ausbre-
chende Eoldfieber der Abenteurer aus
aller Welt wird aber stark gedämpft
durch die ungünstigen klimatischen Ver-
Hältnisse in Labrador: denn in dem
neuen Goldterritorium herrscht eine Tem-
peratur, die oft bis dreißig Grad unter
Null sinkt.

Der Entbehrliche
Ich hatte alto Rockefeller beerbt und legte einen

kleinen Teil meines Mammutverm ögens an, indein
ich den Riesenbetrieb, in dem ich als ein un-
wesentliches Teilchen beschäftigt war, ankaufte.
Natürlich nur im Traume, aber das ist für das,
was ich erzählen will, unwesentlich. Wie ich mir
vorkam, als ich in meinem fürstlich eingerichteten
Arbeitszimmer saß und die Vorträge der einzelnen
Abteilungsdirektoren entgegennahm, kann ich
nicht beschreiben, ein Ministerpiäfident mußte
sich mir gegenüber als eine armselige Kreatur
fühlen! Natürlich begann ich mit dem, womit
jeder neue Herr beginnt, mit Reformen, Ich
nahm es höllisch ernst mit meiner Aufnahme
und fand auch sofort, daß gespart werden müsse.

Vor allem bei dem Personal. Aber ich wollte
mir die Leute, ehe ich soundsoviel entließ/ erstmal
ansehen und besuchte die Bureaus, Tja, da fand
ich sie immer dick in der Arbeit, und wenn ich
mich mit einem huldvoll in ein Gespräch einließ,
da stellte es sich regelmäßig heraus, daß er unter
der Last der Arbeit geradezu zusammenbräche.

Auch bei meinen früheren Spezialkollcgen, deren
Tätigkeit ich doch kannte, sand ich das; es schien
sich hier viel geändert zu haben. Nur einer gab
sich, wie er war, das war ich. Denn merk-
würdigerweise — im Traume kommt so etwas
vor — saß ich, wenn ich als Chef in mein Zimmer
trat, immer noch als Angestellter da, und da
machte ich wenig erfreuliche Beobachtungen. Ich
trieb vielfach Allotria, rauchte Zigaretten, schrieb
Privatbriefe und redete despektierlich von meinen
Vorgesetzten,

Das war ja das Elend, ich konnte mir über
mich selbst nichts vormachen. Ich faßte also
einen Entschluß und — ich bin froh, daß ich
aufwachte — sonst hätte ich mich entlassen,

vr, !A. p.
Der dritte Akt.

Eine französische Schriftstellerin, die in der
Provinz lebt, Fräulein I, Portron, hatte dem
Pariser Theater Pie Catalan ihr dreiaktiges
Stück „Der Schuster und der Bankier" eingereicht
Das Stück wurde angenommen und einstudiert.
Zur Premiere kam Fiänlcin Portron nach Paris,
Aber sie mußte etwas Seltlames erleben: nach
dem zweiten Akt war das Stück aus; das Publi-
kum klatschte lebhaft Beifall, der eiserne Vorhang
senkte sich und alles ging nach Hause, „Wo bleibt
mein dritter Akt?" schrie Fräulein Portron den
Direktor an, „Welcher dritte Akt?" fragte der
Direktor erstaunt. Es stellie sich heraus, daß
die Dichterin, als sie das Srllck einsandte, den
dritten Akt, der besonders geheftet war, nicht
mitgeschickt hatte; er lag noch zu Hause im Kasten.
Der Direktor, die Schauspielerin, das Publikum
und die Kritik halten gesunden, das zweiaktige
Stück sei ausgezeichnet. Und Fräulein Portron
ließ ihren dritten Akt im Kasten,

Gerüchte.
Man raunt's in den Lauben,
Man flüstert's im „Du".
Man munkelt's im „Kübel",
Man hört's im „Bellevue",
Es läuten's die Glocken

Vom Münsterturm aus,
Und's Telephon schwirrt es

Jn's einzelne Haus,

Man will es nicht glauben,
Doch hört man's zu viel:
Die Dätler erzählen's
Und die vom Zivil,
Am Märit die Händler,
Die Träm'ler im Tram,
Man muß es fast glauben
Und's wär' doch infam,

Die Bärin, die Grite,
Wer hätt' das gedacht:
Die tanzte im Zirkus,
Eh' man sie gebracht,
Auch sei sie vertrottelt,
Verprügelt und blöd,
O Gott! Was da wieder

Für Nachwuchs entsteht!

's ist nicht auszudenken
Und doch ist es so,

Man wird nun schon wirklich
Des Lebens nicht froh.
Man spricht d'rum entrüstet:
„Das kommt nun davon,
Wenn Bären geht kaufen
Die — Baudirektion," HM»
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